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Algebra und Zahlentheorie. 


Freydenberg, D.: Note sur les eombinaisons numeriques & somme eonstante. Bull. 
Acad. Roy. Belg., V.s. 23, 121—129 (1937). 

Dans l’Introduetion & l’Analyse infinitesimale, Euler donne (chap. XVI, t. I) la 
theorie des d&ecompositions d’un entier positif m en n parties pouvant ou non se T&- 
peter. Ces decompositions sont des combinaisons particulieres de l’analyse combina- 
toire, ou les objets a combiner sont des nombres entiers positifs assujettis A avoir 
la m&me somme dans les combinaisons d’un meme ensemble. — L’auteur complete 
la theorie d’Euler: 1° en etablissant un proced& de formation sans repetition de toutes 
les combinaisons d’un ensemble donn&; 2° en &tablissant des formules et des relations 
donnant le nombre de ces combinaisons, sans les former, et exprimant les proprietes 
essentielles de ces combinaisons. 8. Bays (Fribourg). 


Lineare Algebra, Polynome, Invariantentheorie: 


Garnier, Rene: Sur une propriet@ des matrices orihogonales. J. Math. pures appl., 
IX.s. 16, 105—110 (1937). 

L’au. demontre qu’il n’existe aucune matrice orthogonale A = (a,,) du type: 
a, reel ou nul pur 1<s:<p, 1ss=<2n-—-p et pour p<iı=s2n—h, 
2n— p<ss2n-—h; a, est purement imaginaire ou nul pour 1<:=p, 
2n—- p<s=<2n—het pour p<is2n—h, 1=s=2n— p, oü les nombres 
'entiers h, p,n satisfont aux conditions h<p<n, h=0. N.Obrechkoff (Sofia). 


Sokoloff, N. P.: Sur Papplieation des determinants superieurs & la rösolution de 
eertains systömes d’öquations lin&aires. Ann. Soc. Sci. Bruxelles, Ser. I 57, 60—66 
1937 
dm eine Lösungsmethode für lineare Gleichungen mit Hilfe mehrdimensionaler 
Determinanten. Bodewig (Basel). 

Turnbull, H. W.: The revised eomplete system of a quadratic eomplex. Proc. Roy. 
Soc. Edinbirgh 57, 155—162 (1937). 

Das vollständige Konkomitantensystem eines quaternären gihdrsgischen Kom- 
plexes wird angegeben; es besteht aus. 210 Formen. Die Aufstellung beruht auf der 
vorigen Arbeit des Verf. in Proc. Roy: Soc. Edinburgh 56, 383—49 (dies. Zbl. 14, 247). 

van der Waerden (Leipzig). 

_Petterson, Erik L.: Eine notwendige und hinreichende Irreduzibilitätsbedingung. 
Ark. Mat. Astron. Fys. 25 B, Nr 25, 1—2 (1937). 

Folgender Satz wird bewiesen: Eine notwendige und hinreichende Bedingung da- 
für, daß ein normiertes ganzzahliges Polynom f(x) des Grades m irreduzibel sein soll, 

ist, daß es ein ganzzahliges Polynom..g(x) gibt mit za 
0< [sl <1 
für alle Wurzeln & von f(x) mit Ausnahme nur von einer reellen oder zwei  konjugiert- 
'komplexen. Als eine Anwendung wird ein früherer Satz des Verf. bewiesen.  Ore. . 
 Petterson, Erik L.: Eine Limesbeziehung bei gewisser Variation der. Gradzahl 
eines Polynoms. Ann. of Math., II. s. 38, 518—520 (1937). 
RR ‚Es wird bewiesen: Gegeben sei ein Polynom f(x) von der Form 


Ha) = gla)"M(a) + N (a) 


Polynom N(x). Ferner soll N (a) keinen Faktor mit sw «:M (m gemeinsam haben. 
3 2 Zenträiblaie für Mathematik. 16. | 19 


mit Fear horintertei ganzzahligen Polynomen g(x) und M (x) und festem ganzzahligem 
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Von den Gradzahlen der irreduziblen Faktoren von /(x), die nicht Teiler von eine 

Polynom der Form g(a' -l(t=]1) sind, sei r„ die kleinste. Dann gilt lim 7, — 00. 

Als Anwendung wird gezeigt, daß es ein n, gibt, so daß Br. | 
(a) = a" + ph(a) | 

irreduzibel ist, wenn n > ng. Hier ist p Primzahl und wenigstens ein Koeffizien 

von h(x) nicht durch » teilbar. Oystein Ore (New Haven, Conn.). 


Zahlentheorie: 
Bell, E. T.: General theorems on numerieal funetions. J. Math. pures appl., IX. s. 
16, 151—154 (1937). 
The author employs the reciprocal of a numerical function [see this Zbl. 15, 196; 
read fd) (6) = nn) for Df(d) (6) = n] to prove two theorems stated by Liou- 
ville without proof [J. de Math. (2) 8, 347—352 (1863)] and points out a correctiom! 
needed in the first and a generalization of the second. Hull (Urbana/lllinois). 
Heilbronn, H. A.: On an inequality in the elementary theory of numbers. Proc. 
Cambridge Philos. Soc. 33, 207—209 (1937). | 
@],@y,...,q, seien n positive ganze Zahlen, und A, bedeute die asymptotisch« 
Dichte der Zahlen, die durch kein a, teilbar sind. Es wird die Ungleichung 


v=1 $ 
bewiesen und verallgemeinert; als Folgerung der verallgemeinerten Fassung ergib 
sich der Satz: It b>1, m >0, (b,m) = 1 und bedeutet f(m) den Exponenten, z 
dem b modulo m gehört, so gilt 


oo 


1 
— — > 1- —— x 
mf(im) | 70) = 
| m 94 
(m,b)=1 Pr “ 
Druckfehler: In der letzten Ungleichung der 8.208 ist pYb statt p+b, in der letzte 
Ungleichung der 8.209 o(1); statt v(1) zu lesen. A. Khintchine (Moskau). | 
 Estermann, T.: A new result in the additive prime-number theory. Quart. & 
‚Math., Oxford Ser. 8, 32—38 (1937). a 
Verf. beweist, daß sich jede hinreichend große ungerade Zahl in der For: 


Pı + Pa + P3P, darstellen läßt, wo die 9 Primzahlen bezeichnen. — Der Beweis be 
nutzt die übliche Hardy-Littlewood-Methode. Auf den major Arcs wird 


£ e2rizp 
Ars j j 2 \ vw 
‚mittels der Siegelschen Resultate approximiert, während auf den minor Arcs 
s 2 Bertenp uf T = 


ve Fr rn Ü u IMrHfn id. } >mmMZw R : ua 53] he r ; 
durch das Vinogradovsche Lemma abgeschätzt wird. Hans Heilbronn (Cambridge). 
Wright, E. Maitland: 'The representation of a number as a sum of three or fouı 


4 


N). 


ver ° hehe dl - #4 -6- \ natürlı 
‘ ıhlen j, ‚die nicht iefn Teydie ia > nat 
sind. — Entsprechend wird für die Zerlegung in drei Quadrate ge 
gibt es höchstens O(z! ze Za die ar ne 
J; E en | ; | | 


[2 
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bestellbar sind. — Das erste Resultat wird direkt mittels der von Hard y-Little- 
wood in P.N. 6 entwickelten Methode hergeleitet. Die Zerlegung in 3 Quadrate wird 
Jauf dieselbe Weise in Angriff genommen, doch entsteht hierbei die wesentliche Schwie- 
(rigkeit, daß die Singular Series nicht absolut konvergiert. — Durch nochmalige An- 
{wendung von P.N. 6 auf die unbeschränkte Zerlegung in drei Quadrate Schalt Verf. 
das für seine Zwecke ausreichende Resultat, daß die endliche Singular Series für 
|„fast alle“ 5 hinreichend positiv ist. Hans Heibroen (Cambridge). 


Vinogradow, I. M.: Representation of an odd number as a sum of three primes. 
\C. R. Acad. Sci. URSS 15, 169—172 (1937). 

1. Verf. beweist in dieser Arbeit, daß jede hinreichend große ungrade Zahl N als 
‘Summe von drei Primzahlen darstellbar ist. Der Beweis verläuft io gen leR 
> sei a eine beliebige, aber feste positive Zahl, = N(logN)-*. Setzt man 
S(&) = 2rip& go hatman ı 

Er fSıa)e2"iNeda>o0 
ö 
zu zeigen. Nach Hardy-Littlewood wird dies Integral in Integrale über Major 
Ares Ml=<g=r-!N) und über Minor Arcs m(rT!N<g=<r) zerlegt, wo q den 
Nenner des Zentrums der Farey Arcs bezeichnet. — 2. Die Major Arcs werden in der 


üblichen Weise behandelt. Auf einem Bogen mit dem Zentrum = gilt die Approximation 


z 2rinle nt 
S(x) = Pan. | ;) al O(Ne-eVioeN), 


Dies folgt unmittelbar aus dem Dirichletschen Primzahlsatz, wobei Siegels Resultat 
(Act. Arithmet. 1) über die Nullstellen Dirichletscher Z-Reihen mit reellen Charakteren 
wesentlich benutzt wird. Durch Verwendung der obigen Approximation berechnet 
man leicht, daß das über alle Major Arcs erstreckte Integral 


= 4 &(N)N2(logN)-® + A 


ist, wo die Singular rg 
-Iu (q) (P(Q))” ne 


(a, ae 

gleichmäßig in N positiv ist. — 3. Zur Abschätzung auf den Mince Arcs handizt 
Verf. folgendes Lemma, das er in ähnlicher Form schon früher in der additiven 
Zahlentheorie erfolgreich angewandt hat. Essi 1 <U,<U,<N, EN, 1=<4<sr, 


6= (m, 9); öm = m, dgı ==9, a=-t4+2, +1Z»=1j T— DIE 


‘wo x über gewisse Zahlen des Intervalls T, as x < U, und y über Bowrisse "roh < un- 


abhängige Zahlen des Interyalls 0 <y= a2 summiert wird. Dann gilt 


\SERze 7 = 0(M ana + 2 ET + = =, 


Dieses Lemma gibt Verf. ohne Beweis an; Ref. ist nicht Ess es in der obigen Form 
zu beweisen. Doch ist es für unsere Zwecke hinreichend, > —= (0) anzunehmen, in 


welchem Falle das Glied ” — nicht auftritt. Ferner nehmen wir zum Beweise an, daß 


U,<2U, ist, und wir Gksheh dann dieselbe Abschätzung ohne den logN vor der 
‚Wurzel. "Ans der Schwarzschen Ungleichung erhält man nämlich: n 


erSZT ze 


Ana da Eier die - Summistion nur über positive Glieder erstreckt wird, kann man 
annehmen, daß x das’ volle Intervall u, <z <sU, ‚durchläuft. Durch Summation 
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über & erhält man dann 


Be en] 


q m(Yı — 2) 


dı 
N, [2Xı h af 
ug (ongr Pe [e% ) 
h er ; 41 
Fı 
zen. + +28) 


woraus das Resultat folgt. — 4. Nun geht Verf. von der Identität (Sieb des 
Eratosthenes) aus: 


DEE = Derins 3 > > EEE ir >> > > RR — -+- 1 


DEN’ “ P=SVN g<m<N van Fr jene 
p 


Die erste Summe wird durch Summation der geometrischen Reihe abgeschätzt. Au? 
die anderen O(logN) Summen wird das obige Lemma angewandt und gibt nach 
einigen Zwischenrechnungen den Satz 1: Auf m ist S(&) = O(N (log N)?-*). Hieraus 
folgt das Resultat, da r | 
> [IS da = OlN(ogN)?-") [|S(&)"dx = O(N?(log N)!-%). 
nı m 0 | 
5. Zusammenfassend. Verf. gelangt zum Ziel, indem er mittels seines Lemmas die 
Brunsche Methode mit der Abschätzung von Exponentialsummen verbindet und au: 
diese Weise die Hilfsmittel von Hardy-Littlewood einerseits und Schnirelmann 
anderseits benutzen kann. Mit denselben Hilfsmitteln kann man auch zeigen, dafl 
fast alle graden Zahlen als Summe von zwei Primzahlen darstellbar sind. In einer zweiter 
Arbeit (Recueil math&matique, Moskau 1937, 179—195) hat Verf. die Ergebnisse deı 
obigen Arbeit erneut in größerer Breite bewiesen. Hans Heilbronn (Cambridge). 
Khintehine, A.: Über singuläre Zahlensysteme. Compositio Math. 4, 424—431 (1937), 
Sein>1. Ein System linear unabhängiger reeller Zahlen 6,, 6,,..., 0, [d. h. mit 
2,0, + %%+ + On + &n+ı + Ofür alle Gitterpunkte (2, ,..., +1) # (0,..., 0), 
mit der Eigenschaft, daß die Ungleichungen 0 <q < e4*, 90; — p|< e: Ve} 


für jedes e>0O und jedes A > A, = Ay(E) >O in ganzen 91,» :; ?n>q gelöst werder 
können, nennt Verf, singulär, und er zeigt: Das System (®,,..., @,) ist dann und nur 
dann singulär, wenn es n reelle Zahlen &,,...,&, gibt, so daß die Ungleichunger 


C n 
ann < @=1,2,...,m 
wie groß auch € sei, höchstens eine endliche Anzahl von Lösungen in ganzen p, , P3,..., D, 
und g>0 besitzt. Im Fall n = 1 ist „das System“ 0, dann und nur dann singulär. 
wenn 6, rational ist. Verf. zeigt für n> 1, daß die Menge der singulären (6,,..., On) 
das n-dimensionale Maß Null hat. Für weitere Lit. vgl. Ref. Diophantische Approxima- 


tionen (Erg. Math. 4, 4), Kap. III, V—VII. .J.F. Koksma (Amsterdam). 


Gruppentheorie. 
Strom, C. W.: A complete system for the simple group G$,. Bull. Amer. Math. Soc. 


48, 438440 (1937). 


Alle Polynome in &,,..., %;, die invariant sind bei der einfachen er 
a : 


h 
I 
/ Do Ze 
Asch 
R a 
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zruppe der Ordnung 60 dieser 6 Variabeln, sind ganze rationale Funktionen von 11 in- 
varlanten Polynomen, nämlich: 6 elementarsymmetrische Funktionen, 1 invariante 
Form 3. Grades und 4 Formen 4. Grades. van der Waerden (Leipzig). 
Mollerup, Johannes: Über den Abelschen Normalteiler einer metazyklischen Gruppe 
mit 2" Variablen. Mat. Tidsskr. B 1937, 49—55 [Dänisch]. 
Miller, 6. A.: The groups of order p”* which have rm — 1 independent generators. 
Proc. Nat. Acad. Sei. U. 8. A. 23, 234—236 (1937) 


Kochendörffer, Rudolf: Untersuchungen über eine Vermutung von W. Burnside. 
Sehr. math. Semin. u. Inst. angew. Math. Univ. Berlin 3, 155—180 (1937). 

Es wird ein kürzlich von D. Manning (Trans. Amer. Math. Soc. 40, 324-342; 
lies. Zbl. 15, 5) mit Hilfe der Theorie der Gruppencharaktere bewiesener Satz ohne 
liese Theorie mit Hilfe der von I. Schur (8.-B. preuß. Akad. Wiss. 1933, 598623; 
lies. Zbl. 7, 149) entwickelten Methoden bewiesen. Magnus (Frankfurt a. M.). 


Yamanouchi, Takahiko: On the eonstruetion of unitary irredueible representations 
E the symmetrie group. Proc. Phys.-Math. Soc. Jap., III. s. 19, 436-450 (1937). 

Eine unitäre irreduzible Darstellung der symmetrischen Gruppe ©, kann so trans- 
‘ormiert werden, daß die darin enthaltene Darstellung der die Nummer n fest lassenden 
Untergruppe ©,_,; ausreduziert erscheint und ebenso die der die Nummern n—1,n 
est lassenden Untergruppe &,_>. Man weiß, welche Darstellungen der ©,_ı in einer 
zegebenen, zur Partitio (f,, fs, - . -, fx) gehörenden Darstellung von ©, vorkommen. 
Kennt man also alle Darstellungen der &©,_, und die darstellende Matrix U(n — 1, n) 
ler mit &,_> vertauschbaren Transposition (n — 1, n), so ist die Darstellung des ©, 
yekannt. In dieser Matrix U(n — 1, n) sind auf Grund der Vertauschbarkeit mit ©,_3 
ıur wenige Elemente von Null verschieden; diese werden mit Hilfe der bekannten 
Jharaktere ausgerechnet. In Appendix I wird ermittelt, für welche Darstellungen der 
Quotient y(n — 1,n):%(1) maximal bzw. minimal ist. -In Appendix II wird die 
Untergruppe 9 betrachtet, die die Nummern 1,2,...,/, und f,+1,...,/4 + f usw. 
ıur untereinander permutiert. Die bei dieser Untergruppe invarianten Vektoren im 
Raum der zur Partitio (f,, fs, - - -, /z) gehörigen Darstellung von ©, bilden einen Unter- 
aum und die auf diesen Unterraum bezüglichen Teilmatrizes der Matrizes U(i, k), 
velche die Transpositionen (% k) darstellen, werden berechnet. van der Waerden. 


 Fitting, Hans: Die Gruppe der zentralen Automorphismen einer Gruppe mit Haupt- 
'eihe. Math. Ann. 114, 355—372 (1937). 

Verf. untersucht nach dem Vorbild von Shoda (Math. Ann. 100, 674 u. 102, 273) 
lie Automorphismengruppe einer beliebigen Gruppe &. Die Methode Shodas besteht 
larin, einen Zusammenhang zwischen der Automorphismengruppe g einer abelschen 
ruppe mit ihren Untergruppen einerseits und dem zugehörigen Automorphismen- 
ing o mit seinen Unterringen andererseits herzustellen. Da g die Einheitengruppe 
ron d ist, läßt sich diese Methode benutzen, um allgemein die Einheitengruppe eines 
jeliebigen Ringes o zu untersuchen. An Stelle des Automorphismenringes tritt nun 
m nichtabelschen Falle der von Verf. eingeführte „Automorphismenbereich“ und 
lessen Einheitengruppe, dasist die Gruppe Z der zentralen eigentlichen Automorphismen. 
fin Automorphismus 9 heißt zentral, wenn für alle A aus & das Element A-'- 48 
m Zentrum von & liegt. Vorausgesetzt wird noch, daß in & die Doppelkettenbedingung 
ür Normalteiler gilt. Es gilt dann: Z enthält einen nach aufsteigenden Zentren auflös- 
‚aren Normalteiler Z,, dessen Restklassengruppe Z/Z, in das direkte Produkt endlich 


‚ieler Gruppen zerfällt, deren jede mit der Einheitengruppe eines vollständigen Matrizen- 


inges über einem im allgemeinen nichtkommutativen Körper isomorph ist. — Verf. 
-ündigt schließlich noch eine weitere Arbeit an, die dem Studium der vollen Auto- 
jrphismengruppe von & gewidmet ist, denn, wie er bereits angibt, lassen sich aus 


E:: ‚Ulm (Münster i. W.). 


Struktur von Z wesentliche Rückschlüsse auf die Struktur dieser Gruppe machen. 


{ . Bi 
# en 
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Magnus, Wilhelm: Über Beziehungen zwischen höheren Kommutatoren. J. reind 


angew. Math. 177, 105—115 (1937). | 
Es seien x(l),....., x(n) irgend n Unbestimmte, R* der Ring aller formalen Reiher! 


c 23 De(Pr) Pr, wo die Pz alle Worte in % Buchstaben x(i) durchlaufen und die o 

k=1 Pk f 
ganze Zahlen sind. Ist F eine Gruppe mit den n freien Erzeugenden «a(l), .. ., a{n)\ 
so hat der Autor gezeigt [Math. Ann. 111, 259—280 (1935); dies. Zbl. 11, 152], daß 


durch Abbildung von a(t) auf 1-+ z(?) und von a()-' auf D(-1*z@)* ein Iso- 
k=0 
morphismus von F auf eine multiplikative Untergruppe von R* definiert wird. Die‘ 


jenigen Elemente aus F, die hierbei auf Reihen der Form 1 +? De(P;)P, abt 
k=m Pk 


gebildet werden, bilden eine vollinvariante Untergruppe D,, von F. Es wird ein neue 
Beweis des schon von O. Grün bewiesenen Satzes [Deutsche Mathematik 1, 772—78% 
(1937); dies. Zbl. 15, 393] gegeben, daß D,, genau das m-te Glied der absteigender 
Zentrenreihe von F ist. Versteht man unter dem Gewicht m(x) des Elementes z in A 
die größte Zahl m derart, daß x in D, enthalten ist, so wird weiter gezeigt: Ist 
m(x) = m(y), so ist m(zyx"!y-!) = m(2) + m(y). Ist m(z) = m(y), so ist danm 
und nur dann 2m(2) < m(zyz”!y-!), wenn die von x und %y erzeugte Untergruppe 
auch von zwei Elementen der Gewichte m(x) und m(x) + h erzeugt werden kanns 
in welchem Falle m{xyx-!y-1) = 2m(x) + h ist. — Die Untersuchung beruht wesent‘ 
lich auf einer Betrachtung des Teilringes R aller endlichen Reihen ohne absolutes 
Glied aus R*. Definiert man in R eine neue Multiplikation durch coy=zy-— ya: 
so wird aus R ein Ring P, in dem die Relationen (+) 2oy+yoz=0 und 
x0o(yo2)+yo(zox)+2zo(xoy) = 0 gelten. Der von den z(?) erzeugte Teilring Pf 
von P ist dann der „freie“, (+) genügende Ring. Ist weiter A,„ die von den P,, er! 
zeugte additive Gruppe, B,„, der Durchschnitt von A„ und P’, so haben alle Ele+ 
mente 0 der additiven Gruppe A„/B,„ unendliche Ordnung. — Die so entwickelte 
Methode liefert auch einfache Beweise von Sätzen von Ph. Hall [Proc. London Mathı 
Soc. (2) 36, 29—95 (1933); dies. Zbl. 7, 291]. Reinhold Baer (Princeton, N. J.). | 


Dietzmann, A. P.: Über p-Gruppen. ©. R. Acad. Sci. URSS, N. s. 15, 71—76 (1937)\ 

Den Mittelpunkt der Arbeit bilden folgende zwei Sätze, die sich auf eine beliebige 
Gruppe @ beziehen: 1. Gibt es in @ ein Element a von einer endlichen Ordnung, da 
nur endlich viele konjugierte Elemente besitzt, so ist der von a erzeugte Normal: 
teiler von @ endlich. 2. Ist M eine Menge von Erzeugenden der Gruppe @ und be! 
sitzt @ eine endliche Teilmenge K von Elementen von endlicher Ordnung, die miil 
jedem ihrer Elemente auch alle dazu konjugierten Elemente enthält, so erzeugen di 
nicht zu X gehörenden Elemente von M eine Untergruppe von einem endlichen Index 
in @. Daraus folgt, daß, wenn die Gruppe @ ein Erzeugendensystem von n Elementen 


von endlicher Ordnung besitzt, von denen mindestens » — 1 zu den endlichen Klasse: 
2 | konjugierter Elemente gehören, so ist die Gruppe @ selbst endlich. — Weiter folgt 
RR eine Anwendung auf p-Gruppen, d.h. auf (endliche oder unendliche) Gruppen, be: 


denen die Ordnungen aller Elemente endlich und Potenzen einer Primzahl p sind 
und zwar: Enthält eine p-Gruppe mindestens eine vom Einheitselement verschiedene 
endliche Klasse konjugierter Elemente, so besitzt sie auch ein vom Einheitselement 
verschiedenes Zentrum. — Der Verf. gibt keine Beispiele unendlicher p-Gruppen ohne 
Zentrum; dem Ref. sind aber derartige Beispiele bekannt. A. Kurosch (Moskau). 
-  Sehumann, Hans-Georg: Über Moduln und Gruppenbilder. 
385—413 (1937). | t ee: Se ae 3 
Ist Rein Operatorenring der abelschen Grupp » 9, und ist jedes Element von $ 


gleich ‚einer Summe PA: wobei die r; Elemente aus R und die A, Elemente aus & 
De i © 
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sind, so heißen die A; Erzeugende von $, und 9 läßt sich durch Angabe von R und 
geeigneten Relationen zwischen den h; definieren; der Zusammenhang zwischen zwei 
verschiedenen Systemen von Erzeugenden und Relationen für 9 wird eingehend unter- 
sucht. Der Hauptteil der Arbeit enthält einen Ausbau der vom Autor in einer anderen 
' Arbeit [Abh. math. Semin. Hamburg. Univ. 12, 42-47 (1937); dies. Zbl. 16, 103; 
vgl. das dortige Referat] entwickelten Methoden, insbesondere Sätze über die einem 
„Gruppenpaar“, d.h. einer Gruppe & und einer Faktorgruppe 5 von & invariant 
zugeordneten mit Hilfe des Gruppenbilds von % konstruierten abelschen Gruppen 
H—= KR, und H, = K,/R, mit dem Gruppenring R von % als Operatorenbereich; die 
Konstruktion von $ ist auf anderem Wege schon früher von K. Reidemeister und 
dem Autor [a. a.O. 10, 258 (1934); dies. Zbl. 9, 230] durchgeführt worden. Der Schluß 
der Arbeit enthält Beziehungen zur Theorie der Erweiterung von Gruppen und Sätze über 
das annulierende Ideal o von 5; o ist dabei als die Gesamtheit derjenigen Elemente r, 
von R definiert, für die r,h = 0 ist für jedes Element A von $. Magnus. 

Neumann, B. H.: Some remarks on infinite groups. J. London Math. Soc. 12, 
120—127 (1937). 

Die Elemente eines Systems von Erzeugenden einer Gruppe @ heißen unabhängig, 
wenn kein Element gleich einem Potenzprodukt aus den übrigen Erzeugenden ist. 
Diejenigen Elemente von G, die in keinem System von unabhängigen Erzeugenden 
vorkommen, bilden nach G.Frattini [Atti Accad. naz. Lincei, Rend.,IV.s.1, 2831—285 
(1885)] die Elemente einer charakteristischen Untergruppe ®(G) von G, die für endliche 
Gruppen @ der Durchschnitt aller maximalen eigentlichen Untergruppen von @ ist. 
Der Autor zeigt, daß dies auch bei unendlichen Gruppen der Fall ist, und entwickelt 
dabei eine Reihe von Sätzen über verwandte Fragen, von denen insbesondere die 
folgenden genannt seien: In einer Gruppe von endlich vielen Erzeugenden ist jede 
eigentliche Untergruppe in einer maximalen eigentlichen Untergruppe enthalten. — 
Es gibt unendlich viele Gruppen von zwei Erzeugenden, die nicht durch endlich viele 
Relationen definiert werden können. Die Mächtigkeit der Menge von nichtisomorphen 
Gruppen dieser Art ist die des Kontinuums. Magnus (Frankfurt a. M.). 

Brauer, Richard: Sur la multiplieation des caraeteristigues des groupes continus et 
semi-simples. C. R. Acad. Sci., Paris 204, 1784—1786 (1937). 

Es wird eine Formel angegeben, die es gestattet, das Produkt zweier Charaktere 
einer halbeinfachen kontinuierlichen Gruppe g in einfache Charaktere zu zerlegen. 
Es seien A], .. ., A, die kanonischen Parameter der maximalen abelschen Untergruppe h) 
von g. Esseenr=r,4, + --- + TjA, die Gewichte einer Darstellung von g. Dann ist 


2= euhtm+tAd 
2 


der Charakter dieser Darstellung. Es sei r,A, + »-- + rı4, die Summe aller positiven 
Wurzeln von g und x(k,,...,%) der Charakter der irreduziblen zum höchsten Ge- 
wicht (kı — rı) Aı + "+ (kı— rı)A, gehörigen Darstellung. Dann lautet die For- 


mel B0- (kıs.-:,,%)2 Ir Frist). 
"Dabei ist x(kı + Tı,-- „ku + 7) geeignet zu definieren: Falls (k, + 71 — r1)Aıt+ :- 
+(k +1 r)Aı kein höchstes Gewicht einer Darstellung ist, wird es ‚durch eine $ 


lineare Transformation 8 der endlichen Gruppe ($) von Weyl zunächst in ein solches 
"höchstes Gewicht übergeführt; ist das nicht möglich, so ist X(kı + 7,,..„k +7) =0 


zu setzen. van der Waerden (Leipzig). e 
‚Mengenlehre und reelle Funktionen. St 

Schreier, J.:- Über Abbildungen einer abstrakten Menge auf ihre Teilmenen. Es 
Fundam. Math. 28, 261-264 (1936). % 


Beweis des Satzes, daß die einzigen Automorphismen der multiplikativen Mannig- 


x 


- ı = 
B.. . 
# : J 
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| 
faltigkeit aller eindeutigen Abbildungen der Menge N auf ihre Teilmengen die Trans- 
formationen mit Permutationen der Menge N sind. Aus diesem Satze folgt u. a.: 
Die einzigen Automorphismen der multiplikativen Mannigfaltigkeit der stetigen reellen 
Funktionen einer reellen Veränderlichen sind die Transformationen mit topologischen 


Abbildungen der Zahlengeraden auf sich. Reinhold Baer (Princeton, N. J.). 
Cassina, Ugo: Teoria dei limiti. I. Ist. Lombardo, Rend., II. s. 69, 1025—1040 
(1936). 
Cassina, Ugo: Teoria dei limiti. II. Ist. Lombardo, Rend., II. s. 69, 1041—1056 
(1936). 


These two papers are the first two of a contemplated series of four notes con- | 
stituting a comparative and critical examination of the theory of limits of functions. 
In these two notes the author discusses the ordinary theory of limits of a function 
of a real variable at a point. The central notion is that of the set of limiting values 
of’a function f(x) at a point x = a,with respect to a set of which a is a limit point; 
this set is symbolized as “Lim(f, a, A)”,and is defined as the set of values y such 
that, for every h>0 and k > 0, there is at least one z for which O< |x — a| <h 
and |y— f(x)|<%k. Typical theorems are as follows: Lim(f, a, A) always exists and 
is a closed set; if AcC B, then Lim(f, a, A) <C Lim(f, a, B); if yE Lim(f, a, A), then 
there is aBc A such that Lim(f, a, B) has y as its sole element, which means that 
if x is confined to B, y is the ordinary limit of f(x) at z=a. The theorems are not 
new; what novelty there is consists in certain details of the proofs. Those proofs are 
made without the use of sequences and without appeal to the axiom of choice; they | 
are constructive in regard to the existence of classes but not in regard to the existence ' 
of numbers. H. B. Curry (State Coll., Pa.). 

Piecard, Sophie: Solution d’un problöme de la theorie des relations. Fundam. Math 
28, 197202 (1936). | 

Solution of the following problem, due to Sierpinski: Let E be a non-denumer- 
able set, and R a binary relation among the elements of E such that, for a fixed 
element x of E, xRy is valid for at most a finite number of elements of E; does there | 

necessarily exist a subset E, of E, of the same cardinal as that of E, such that zRy | 
for no pair of distinct elements of #,? The author proves that such a set Z, necessarily 
exists. The proof is made with the aid of the results of Sierpinski, who showed. 
(this Zbl. 15, 397) that the answer is in the affirmative for a wide class of cases without 
securing full generality. Blumberg (Columbus). 
Oxtoby, J. C.: The eategory and Borel class of certain suhsets of Z,. Bull. Amer. 
Math. Soc. 43, 245—248 (1937). | 
Let L? be the space of functions / defined almost everywhere in the interval (0, 1) 
and such that |/|? is summable (p=1). Let 0, S,, S,, R denote the subsets of IP, 
consisting respectively of functions: continuous, upper semicontinuous, lower semi- 
“continuous, and R-integrable. Then, all these sets are sets F,s, of the first category 
in the space LP. For.everyg > p, L?is an F, set ofthe first. category in LP. Zygmund. 
‚Sierpiäski, W.: Les fonetions continues et la propriet& de Baire. Fundam. Math. 
28, 120—123 (1936). } a I 
Proof of the following theorem, which gives a solution, with the aid of the con- 
tinuum hypothesis, of a problem of Kuratowski: If 2% =N,, there exists a real, 
continuous function Y(t) and a linear set K, always of the first category, such that 
the set 7 = Ef[y(t) € K] does not have the property of Baire. From this theorem, 
it follows that if 2% = N,, there exists a real function, not satisfying the condition 
of Baire, which is a function satisfying this condition of a continuous function. 
n& | j : Blumberg (Columbus). 
re Mandelbrojt, Szolem: Sur la rögularisation des fonetions. C. R. Rosa, Sci., Paris, 
\ 204, 1305—1307 (1937). A) : tr 
Mit den Bezeichnungen einer früheren Arbeit [O.R. Acad. Sci., Paris 204, 400 (1937); 


2 


ı 
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vgl. dies. Zbl. 16, 55] werden folgende Sätze aufgestellt: Satz I. Es bezeichne #? die Re- 
 gularisierte von fin bezug auf &(t); ist dann w,(t) > ®(t+%) und ()>F(2) ax 
für 2> 7,, so ist Ol + 0) > RP (t) für > t, (& ist eine Konstante). Der Haupt- 
satz ist eine Umkehrung des obigen, nämlich: Satz II. Es sei @,(b + &)>wy;(t) und 
Dark +a)>Qlt) für >t,; dann ist für > Fl) SFe la) +orx. Als 
; Folgerung zb: sich: Satz III. Es sei /C ® und o,(t) > w(t + k), k eine Konstante; 
Ar 

damit dann — /o(s)ds>A%(t) (t>t,) sei, ist notwendig und hinreichend, daß 
 o-1(x) —oo 


[ tdow(t) =Fy% (x) + dx (2 > xy, ö6 = Konstante) sei. Otto Szas2. 


Chiellini, Armando: Sulle funzioni aventi la stessa derivata e la eui differenza non 
' € eostante. Rend. Semin. Fac. Sci. Univ. Cagliari 7, 58—61 (1937). 

On sait qu’on peut construire deux fonctions admettant partout les mömes derivees 
 (finies oü infinies) dont la difference n’est pas constante. L’auteur construit une suite 
 infinie de telles fonctions. J. Marcinkiewiez (Wilno). 

Celidze, V. @.: Über derivierte Zahlen einer Funktion zweier Variablen. C. R. Acad. 
Sci. URSS, N. s. 15, 13—15 (1937). 

The paper contains the extensions of some results concerning the functions VB@ 
and AC@ of one variable to functions of two variables. Given a function F(z, y) 
of two real variables, the author denotes by A(F; x,, &, Yı, 95) the increment of F 
on an interval [2,, 23; %ı> Ya], le. the expression F(x,, Yı) + F(%, 9) — F(%; Yı) 
— F(&,,%). A function F(z, y) is said absolutely continuous on an interval if its 
'inerement considered as a function of intervals is absolutely continuous. Further, 

a function is said to be absolutely continuous on a set E if it coincides on E with a 
‚function which is absolutely continuous on a whole interval containing Z. Finally, 
a continuous function is termed generalized absolutely continuous function. on an 
'interval /, if I, may be expressed as the sum of a sequence of sets on each of which 
the function is absolutely continuous. The notion of approximate derivability is 
'generalized to functions of two variables as follows: A number 4 is.called approximate 
.derivative of a function F(z, y) at a point (2), %0) if (&), Yo) is a point of density for 
a set E such that the quotient A(F; z,, 2, Yo, Y)/|(z — z0)(y — Yo)| tends to A as (z, y) 
tends to (z,, y,) on the set E. There are stated (without proof) the following theo- 
‚rems: 1. If a continuous function F(x, y) possesses a finite approximate derivative at 
every point of an interval /, except at most those of an enumerable set, then F is 
a generalized absolutely continuous function on /,. 2. If a generalized absolutely 
continuous function has its approximate derivative equal to zero at every point of an _ 
interval I, except at most those of an enumerable set, then F is constant on I,. Saks. 


Analysis. 


Hsü, Pao-Lu: On n-fold iterated limits. J. Chin. Math. Soc. 2, 40—53 (1937). 

Nach der Einleitung des Verf. handelt es sich um den von Pringsheim, Lon- 
don u.a. behandelten Problemkreis der Limesexistenz bei mehrfachen Folgen. Der 
‚Abschnitt II ist trivial. Abschnitt I bedarf erst einer Beseitigung sinnstörender Druck- 
fehler und sonstiger Unklarheiten (8. 42 notwendig und hinreichend verwechselt; 8. 42, 
Z.1 und 2 unklar; $. 45, Z. 14 sinnlos), bevor über den Inhalt berichtet werden kann. 
BE Kamke (Tübingen). 

Fabian, W.: Fraetional ealeulus. Math. Gaz. 21, 216—219 (1937). 


Dixon, A. L., and W. L. Ferrar: On the summation formulae of Voronoi and Poisson. 
Quart. J. Math., Oxford Ser. 8, 66—74 (1937). Ra 
.  Verff. beweisen die folgende Verallgemeinerung der Poissonschen Summenformel. 
Es sei t, > 0 und 1. f(t) von beschränkter Variation in (0, t,), 2. /(t) = o(1) für > oo, 
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3. /(t) das Integral von /(t) für t>t, und 4. J |/(t)| dt vorhanden. Dann gilt 


Szogia-u_ [m JE > In (t) cos(2rent)dt. 


n=10 
Ferner zeigen Verft.: 1a b>0, Fit) = ft) — Ei so gilt 


nu Mm 
k fin +0) + fin — 0) 
5 F(+0) a - oa 
1 a ; 
=; b(y — log2) + 2 > IR cos(2rznt)dt + a 
n=1 (0 


Die Verallgemeinerung der Voronoischen Summenformel verlangt etwas schärfere Be-' 
dingungen. Z.B. wird bewiesen: Es sei t,>0, f(t) genüge den Bedingungen 1. und 3. und! 


sei stetig fürt—=1,2,... Es = ferner die Variation V%,f(t) = De) für 0, | 


5 +0) + im 


| 
Ni 
\ 
| 
I 


| 


1 
o(Mogz] 


ft) = t737® für > oo und f+ 3+2|/’(t)|dt vorhanden. Dann gilt 
\ 


7) 
M 
—4(+0) + Jim, B Ziman) — [ügt + By - - 2n% din) / [ro(4m ni) 10) 


wo d(n) die Teilerzahl und A,(t) eine Linearkombination O-ter Besselscher Funktionen E 
Hans Heilbronn (Cambridge). 


 Lewitan, B.: Über eine Verallgemeinerung der Ungleiehungen von 8. Bernsteit 
und H. Bohr. ©. R. Acad. Sci. URSS, N.s. 15, 169—172 (1937). 


Soit (x) (-® <x2< +00) une fonction mesurable et bornee; PISTEN, SA 
transforme BR par l’integrale de Fourier: nn 


sn“ Feen ee) dz;. avec: Lan)-| a ee |2|s I 
0 pour |z|> u 
1° Si E(&) est lineaire pour || > N >0 et si /(z) est continue pour toute | 


de x, alors Vinegalite |/(@)|<=M entraine |()|<M-N(-o< 2 <-+o) (gene- 
ralisation de l’inegalite de eh 2° © i (&) est lineaire pour |x|< N, aloı A 


|/{z)| = M entraine | f f (de|<5 © pourvu que la constante d’integration soit 
choisie de fagon que la ee de Tee soit lindaire pour |x |< N (generali. | 


sation de l’inggalit6 de Bohr). J. Favard (Grenoble). 


Offord, A. C.: On the uniqueness of the representation of a funetion by a ee nomeuE i 
integral. Pol; London Math. Soc.,"II. s. 42, 422—480 (1937). 
The author proves the following: two theorems of which the second is Hama on 
% the, fire, an some a Ihenzerln, — Fuze ae E the limit 


e armani limit Fa) Per and i is 
omditi tions or di en, 


AR: er zur) 
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oo 


Ki) = I fu) cos zu du (C, 2) & 
u 
f(x) = 2/F(a) cos ux du (C, 2) ) 
Ö 


and in any finite interval the integrals (*), (**) are equi-summable (0, 2) with Fourier 
series. — Second theorem. If the limit 


© 


H(s) = ‚im ff = =) (x (u) cosux + ß(u) sinur) du 


or 0 @ 


— lim lim IN _ jean (& (u) cosux + ß(u) sinur) du 


o>+0 0>@, 
and the corresponding limit H (2) exists and is finite for all x, and integrable in every 
finite range, and [Eaa=0() 2|)*, [Alwds-0(ah).as |2|>wfor0O<x< 1, and if 
there exists a set E. everywhere dense ® (—%,oo)suchthat ft (u) cosux-+ (u) sinur]du 
is summable (C, 1) to a finite sum for all x of E, then H( a = H(x) =H(x), and almost 


everywhere H(z) = 120) coszu + ß(u) sinzu] du (C, 1), na(u) = [H(%) coszu du, 
oo 0 — 00 

zß(u) = Hr H (x) sin zu du (C, 1), these three integrals being equi-summable (C, 1) with 
Fourier series in any finite interval. — The theorems are more than mere analogues 
of existing theorems on trigonometric series. The proofs are elaborate; the argument 
by which the equality H(z) =H(x) is extended from the set E onto (—oo, oo) is 
novel (compare this. Zbl. 14, 301). The reviewer had the impression, and verified to 
some extent, that the theorems hold also for Stieltjes integrals. For instance, replacing 
in the first theorem (uw) dw by df,(u) the conclusion (*) remains unaltered, whereas 
the conclusion (**) holds, at least, in a suitably integrated form. (Compare also 
S. Bochner, Fourier Analysis, Lectures, Princeton University, 1936—1937, p. 96 
E04) >. Bochner (Princeton). 


Approximation von Funktionen. Orthogonalentwicklungen: 


Walsh, J. L., and W. E. Sewell: Note on degree of approximation to an integral 
by Riemann sums. Amer. Math. Monthly 44, 155—160 (1937). 
The authors seek to find bounds for the difference 


4, = [1o)a» — Sen) 
0 k=1 


under proper conditions concerning the degree of continuity of the function /(z) which 
is periodie with the period 27. If for each n a trigonometric polynomial s„(x) exists 
such that |f(z) — »(2)|< &, then |A„|<4ne„-ı. On the other hand if {Ön} is 
an arbitrary zero sequence of positive terms, a continuous and periodic function f(x) 
can be constructed such that 6,14, is unbounded. .@. Szegö (St. Louis, Mo.). 


Geronimus, J.: On some extremal properties of polynomials on the_unit-eirele. 


J. Inst. Math. Acad. Sci. Ukrain. Nr 4, 21—31 (1936). 

The author take sup various problems concerning the least “deviation” D(f) of 
a polynomial f(z)= 09 +12 +" +2” of fixed degree n from zero if 2 is on 
the unit circle I‘, and f(z) satisfies certain conditions. The following cases are con- 


sidered: 1. D(f) = max |/(2)|; where a single coefficient c_, or all coefficients 
Er ne m ven; -2..DiR) -,. [te] |daz|, where the coefficients 
r 


\ ” 

E : ' 
= Ee ' 
E ef | 5 : E 
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On» Cn-1s+ + On, are given or else they are subjected to the condition I) Arm. = 1, 
RR 1 (z) |k _. n 
0, »<en;3. D)= af: BE ldz|, %=1. — The second problem in 1. is 
2 


solved in the asymptotic sense if n is large. In 3. g(z) is a given polynomial whose 


zeros lie inside of I“. @. Szegö (St. Louis, Mo.). 

Achyeser, N., et M. Krein: Sur la meilleure approximation des fonetions periodiques 
derivables au moyen de sommes trigonomötriques. ©. R. Acad. Sci. URSS, N. s. 15, 
107—111 (1937). 

Soit H, l’ensemble des fonctions periodiques /(z), de periode 2x, et admettant 
une derivee integrable d’ordre r: (x), de module <1. Designons par E„_,(f) la 
meilleure approximation de f par un polynome trigonome6trique d’ordre inferieur & n, 
par E„_ı(f*) celle de la fonetion conjuguee de f; alors on a: 


a 124. 1 IR. in (1-9 
we (I) 


Be Ne 
supEu-1() Zr Kr (x = - (2» + Ir) 


La premiere de ces inegalites a dejä &t& obtenue par le Ref. dans une note aux O.R. 
(ce Zbl, 16, 59). — Un cas particulier de la seconde se trouve &galement dans le travail, 
actuellement sous presse, developpant les id&es de cette note. — Les inegalites pre&ce- 
dentes donnent, comme il est facile de le voir, les meilleurs proc&des d’approximation 
des fonctions de la classe H, ou de leurs fonctions conjugudes. J. Favard (Grenoble). 

Achyeser, N., und B. Lewitan: Über eine Anwendung der Ungleichung von H. Bohr 
und J. Favard. C. R. Acad. Sci. URSS, N. s. 14, 419—421 (1937). 

Soit f(x) une fonction de periode 2x: 


f(«) Dopeits 
admettant une derivee d’ordre r(=0) integrable et de module borne par M,. Posons: 
L pur 0<u<s1-9 
Pu) = en) pur 1—- 9<u=1 0<0a<I 
0 pur u>]|1 p(—u) = p(u) 


et considerons le polynome trigonometrique: 


k : 
on(f; u) = > e(&) Cyetk? . 
, Ikl<n 
On demontre alors qu’il existe deux constantes A et B telles que: 


A+ Blog; M 


I/(n) = 04h, 0) Era per zu By 


Ce resultat presente sur celui de D. Jackson l’avantage que le proced& de sommation 


employe ne depend pas de r. — Des resultats analogues sont obtenus dans le cas oü 


9 (x) admet un. module de continuite donne et dans le cas oü, pour (u), on prend 
une fonction differente de la precedente. J. Favard. (Grenoble). 


(1937). 


Let H(k) be a non decreasing sequence of numbers satisfying the aan one 


H(k)—> oo, .H(k) = O (logk). There exists then uniformly bounded system of func- 


tions: 


Sidon, 8.: Über unvollständige Orthogonalsysteme. Compositio Math. 4, 373—379 


tions {9,} orthonormal over the interval (0, 2x) and satisfying the following con- 


Be f 
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Br.) = 
(A) im” —— nr <oo;  (B) Im! ne lore>0, 
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if p>2 and Eis a certain set of measure differing arbitrarily little from 2. 
A. Zygmund (Wilno). 

Reihen: 

MaeDonald, J. K. L., and F. R. Sharpe: On some series arising from a definition 
of the exponential funetion. Amer. Math. Monthly 44, 312—315 (1937). 

Rajagopal, €. T.: On an integral test of R. W. Brink for the eonvergence of series. 
Bull. Amer. Math. Soc. 43, 405—412 (1937). 

Es sei a, >0, D„— o© monoton wachsend, d„, =D, — D,_ı =O(l), Fa) stetig 


nn so)at 
und fir x)|dx konvergent. Ist dann zu loggen - = HD.) fD,)] und #i da 
a 


a 
konvergent [divergent], so konvergiert [divergiert] die I)a,. Dieses Kriterium, welches 
aus einer noch etwas allgemeineren Fassung gewonnen wird, enthält für D,=n ein 
von Brink [Bull. Amer. Math. Soc. 19 (1918)] angegebenes Kriterium und überdies 
die sonst bekannten Quotientenkriterien. Die Beweise sind elementar. Rogosinski. 

Fejer, Leopold: Potenzreihen mit mehrfach monotoner Koeffizientenfolge. Mat. 
termeöszett. Ertes. 55, 1—27 u. deutsch. Zusammenfassung 28—29 (1937) [Ungarisch]. 

Identical with the German communication in Acta Litt. Sci. Szeged 8, 89; this 
Zbl. 16, 108. @. Szegö (St. Louis, Mo.). 

Perron, Oskar: Osservazioni riguardo un teorema di €. Biggeri. Boll. Un. Mat. Ital. 
16, 82—84 (1937). 

C. Biggeri hat im selben Bolletino (vgl. dies. Zbl. 16, 64) zwei Sätze über 
Singularitäten von Potenzreihen und Dirichletschen Reihen veröffentlicht. Hier wird 
Satz I auf kurzem Wege aus einem „Satz von Pringsheim‘“ (eine ältere Arbeit des 
Ref. [Math. Ann. 85] scheint dem Verf. unbekannt zu sein) hergeleitet. Ferner wird 
Satz II durch ein Gegenbeispiel widerlegt. Otto Szasz (Cincinnati). 

Littlewood, 9. E.,and R. E. A. C. Paley f: Theorems on Fourier series and power series 
II. Proc. London Math. Soc., II. s. 43, 105—126 (1937). 

Let r, r’, p, q denote numbers subject to the conditions r>1, "= r/(r — 1), 


1<p=<z2=<g<mw. Let /(0) > Cmeimd, Let & and ß be positive numbers and 
let {v„} beany sequence of inköpessn Betsing the inequalities (1+ 0), <m,4,<(1+P)”.. 

The in ee ne established. (A) If FELL’ and $(0) = Max | Zonem|, 

then (1) f S(0)dA<A fi if\"d0, where A depends on r, &, ß only. (II) The sequence 
Ion eims 2 ..) sonvezber almost everywhere to ID. (B) Let fE ZP and let 


m=0 23 R= 
ie 
DI ensnt, 880) PA Zze} 
 m=0 
„(0 
zo -Mar el, 7° = Max|StW)]., 
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2n 27 237 
Then (I) udlR BAR ER ON ze )10=B||11r00, ka B a on p 


n 
ro Da 
log!/’ " +2)’ jogUe : = 2)19 


Then eo 0)dd < -ej{1rao, jero Ja0=c/|rao, et on g only. 


only. \ ) Let ee and let EZ Max Q* (6) Max 


The rekent paper is closely nen with the preceding one (cf. this Zbl. 15, 254). 
A. Zygmund (Wilno). 
Cooke, Riehard 6.: An extension of some recent results on mutual consisteney and. 
regular T-limits. J. London Math. Soc. 12, 98—105 (1937). | 
Verf. weist darauf hin, daß seine in einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 13, 304) ge- 
wonnenen Resultate über die absolute Äquivalenz zweier „unstetiger‘‘ 7-Matrizen 
An (9, k=1,2,...) sich unmittelbar auf „stetige“ Matrizen b,(w) (k=1,2,..;5@ 
stetige positive Veränderliche) übertragen. Dabei heißen eine „unstetige“ Matrix a,. 


und eine „stetige“ Matrix b;(w) absolut äquivalent bezgl. einer Klasse von —Z | 


folgen, wenn für jede Folge (2;) dieser Klasse die A-Transformation z/, > Ink 
(n—=1,2,...) und die B-Transformation 2’ (w) -Iirlo ©) (®>0) in dd Be- 


ziehung 2.1] — 2” (®) > 0 für m > © stehen; Siirechand ist die absolute Äquivalenz 
zweier stetiger Matrizen definiert. — Die Ergebnisse werden auf die Rieszschen und. 
die Borelschen Mittel angewendet. F. Lösch (Stuttgart). 


Dirichletsche Reihen, fastperiodische Funktionen : 


Pfluger, Albert: Über eine Interpretation gewisser Konvergenz- und Fortsetzungs- 
eigensehaften Diriehletseher Reihen. Zürich: Diss. 1935. 43 8. 


Marke, Poul "W.: Neuere Untersuchungen über die Funktionalgleichungen Dirich- 
letscher Reihen. Mat. Tidsskr. B 1937, 89—93 [Dänisch]. 


Marke, Poul W.: Über die Bestimmung Dirichletseher Reihen dureh ihre Funktional- 
gleiehung. Math. Ann. 114, 29—56 (1937). 
Diese Arbeit schließt an eine gleichnamige Arbeit von E. Hecke an (dies. Zbl. 
14, 16). q sei eine natürliche Zahl, bi». .„by ganze Zahlen, (c,) = C eine komplexe 
N-reihige Matrix mit 0? —=1 und % eine positive Zahl. Gefragt wird nach allen Syste- 
2 men von je N Dirichletreihen w. 
Se 9) ;.2 aen-" u a u) 


n>0,n=bi mod ; 
für die (s — k)gı(s) ganze Funktionen endlichen Geschlechtes (die „vom Typus k“) 
sind und die die Funktionalgleichungen 2 


rennen XL; E N 


2 


erfüllen. Der Funktion A wird durch eine & Melintranktoßatiöh die Funktion 

St De ae Laien. 
a are he) = = a Tika+ Dade + " E ® 

ed ” E m; j Ir > un u a i 1 2 R\ “Tu 


15 n>0,n=ebmoddg 
i zugeordnet, Dabei ist 9 = 0p&y, &, das Residuum von. .9p(8) bei. s=k. Die 
nn in nr ist für 37>0 konvergent. Aus e a Se a 
d Due BLZ do eh.saadts . 
2ri 
ler 4)" +) 


a er Te EZ 
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v>0, v—t. Ein /,-System mit den Eigenschaften (4), (5), (6) liefert umgekehrt 
durch die Eulertransformation eine Lösung des ursprünglichen Problems. Durch (4) 


IR) 


erzeugten Gruppe @ verhalten. Der Fall 4 = g, also G die Modulgruppe, wurde von 
bi 
BAT — 


Hecke behandelt. In diesem Falle muß notwendig olı u. 


* * ” “ . ” 1 m ww 
und (5) wird beschrieben, wie sich die Funktionen f, bei der durch \ 1) nd fi )) 


) —( sein, so daß 
2ri a 
sich (4) zu (4’) hr - -) =e 4f,(t) vereinfacht. Verf. behandelt den Fall A = 24 
| a 
und setzt ojlı _—e 4 ) —( voraus. @ ist in diesem Falle eine Untergruppe vom 


Index 3 der Modulgruppe. Setzt man >e?”ir':— 9,(r), so gelten wegen des be- 


n=1 
kannten Verhaltens von ,(r) bei @ für die neuen Funktionen F;(r) = f;(r)d,(r) -?* 
die Formeln 


PER RL 
Fi+9)=e ıhl), 


n[-Imzoı, 2 


p 
und die F, sind in den Ortsuniformisierenden des F.B. von @ regulär bis auf etwaige 


Pole bei den Nullstellen von #,(T), die in einigen Spitzen des F.B. liegen. U sei die 


Matrix es 
e 1 0 
2ri 
0 ed “ 
0—1 12 s i 
Aus (7) folgt, daß durch De C, 10) U eine Darstellung A von @ gegeben 


ist (was von vornherein gewisse Bedingungen für die N, b,, © liefert). Wenn die Dar- 
stellung A endlich ist, so stellt sie eine gewisse endliche Faktorgruppe @/N treu dar. 
Die F, sind dann automorphe Funktionen der Gruppe N, die nur in den Spitzen des 
F.B. von N Pole einer gewissen Maximalordnung haben können. Die F, gehören 
also einem Modul Mt an, dessen Dimension nach dem Riemann-Rochschen Satz. be- 
stimmt werden kann, wenn man das Geschlecht und den Index von N kennt. Dieser 
Modul transformiert sich bei @ nach einer Darstellung A* von @/N. Es gibt genau 


soviel linear unabhängige Lösungssysteme F von (7) oder f von (4'), (5), (6) oder 


Lösungssysteme p des ursprünglichen Problems über Dirichletreihen wie zu A äqui- 
valente Darstellungen in A*. Dies wird vom Verf. in einem bestimmten Fall durch- 
‘geführt. Spezielle Dirichletreihen, die einem Funktionalgleichungssystem (2) genügen, 
sind die rationalen Z-Reihen modg. Die L-Reihen L,(y,s) mit x(-1) =]1, von 


denen es Ei + 1 gibt, genügen unter sich schon einem System (2) mit k=#. Verf. 


berechnet für diesen Fall C und U und den zugehörigen Normalteiler N von @, der 
sich als der Durchschnitt von G mit der Hauptkongruenzgruppe g-ter. Stufe Z'(g) er- 
weist. Für den Fall, daß g eine Primzahl = 1 mod 8 ist, findet Verf. zunächst, daß A 
g+1 
2 
stimmen, wie oft A in A* enthalten ist, macht mehr Mühe, gelingt aber durch An- 
"wendung der Charakterentheorie auf gewisse Untergruppen von G/N. Die Anzahl 
‘der linear unabhängigen Lösungssysteme ergibt sich im vorliegenden Fall zu 


K+IE+2-5 +1 #22lı- 2). 


'eine ganz bestimmte irreduzible Darstellung (vom Grade sein muß. Zu be- 


q 
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Für kleine k machen sich bei der Anwendung des Riemann-Rochschen Satzes die 
Spezialklassen störend bemerkbar, Deuring (Jena). 
Petersen, Richard: Über Spaltungen von Fourier-Entwieklungen. Mat. Tidsskr. 
B 1937, 86—88 [Dänisch]. ;2 
Expose de divers r&sultats lies au theor&me de H. Bohr sur la decomposition 
de Laurent des fonctions p. p. analytiques; par exemple: Si la fonction p. p. de la 


variable reelle £: g(t) = flit) > DA, eöfnt 
a une integrale bornee et une derivee p.p., alors il existe deux fonctions: 
f"(s) I An ein®; f*(s) -D An eins (s =o +1) 
4,<0 An 0 


p. p. analytiques respectivement dans (0, +0) et (—&,0) qui, pour 0 —=(, se T£e- 
duisent & deux fonctions p.p. de £: f (it) et f*(it) et l’on a: 
fat) = Fit) + Frei). J. Favard (Grenoble). 

Kampen, E. R. van: On almost periodie funetions of eonstant absolute value. J. 
London Math. Soc. 12, 3—6 (1937). 

H. Bohr has proved (what had been conjectured by A. Wintner) that an almost 
periodice function f(x) on a straight line for which |/(z)| = 1 can be written in the form 
9(x) e*®, where h(x) is again almost periodie and g(@) = e'**,. — The author etablishes 
a generalization for x being an element of a connected group. In this case g(x) is a one 
dimensional representation of G by complex numbers (multiplicatively). The proof 
which is somewhat sketchy in details uses extensively theorems on factorization of 
connected (compact) groups. Bochner (Princeton). 

Delsarte, J.: Foncetions moyenne-periodiques sur un groupe abstrait. Ann. Soc, 
Sci. Bruxelles, Ser. 1 57, 6—15 (1937). 

The author defines numerically valued functions on groups and linear operators 
on and to such functions. A right hand delta operator (=r.h.d. o.) is any operator 
permutable with all left hand translations (the right hand translations form a subset 
of this class), and similarly for left hand delta operators. A functions f(x) on @ is 
mean periodic to the right (= r. m. p.) with respect to an r.h.d.o. A, if A,[f(&)] = 0. 
If {jı(@)} is a set of characters of the group, A,[j4(&)] = A(A)jz(z), where A(}) is 
called the indicatrix of A. If A(A,) = 0, j,,(2) is r. m. p. with respect to A. The pro- 
perty of f(x) of being r. m. p. is preserved by arbitrary 1. h.d.o. Suppose next that 
a right hand invariantive measure in the sense of Haar is defined in @G, and that A 
is an r.h.d. o. of the special type A,[9(&)] = &[p(z&)], where & is a linear operator. 
Given two functions f and g on @, the author defines (x-g9) which is the result of 
applying & to a certain composition product of f and g. 1 (fx g) = B,[g(€)] = h(x), 
if further / is r.m.p. with respect to A, and if the domain of integration entering 
in the definition of the product satisfies suitable restrictions, then h(z) is also r. m. p. 
with respect to A: Thus the set of functions r. m. p. with respect to A form a non- 
commutative ring. Various special cases are considered in more detail, in particular 
the m. p. functions previously discussed by the author (see this Zbl. 13, 254). Hille. 


Differentialgleichungen : 5 

© 'Thomas, Joseph Miller: Differential systems. (Amer. math. soe. colloquium 
publ. Vol. 21.) New York: Amer. math. Soc. 1937. IX, 118 pag. bound $2—. 

Die in diesem Werke entwickelte Theorie der Differentialsysteme ist axiomatisch 
begründet und beruht im wesentlichen auf der Algebra. Den Kern bildet die Theorie 
der Differentialringe. Ein Grassmannscher Ring R[u] wird als Differentialring be- 
zeichnet, wenn er gewisse axiomatisch zu beschreibende Differential- und Integral- 
eigenschaften besitzt. Z. B. wird für jedes Symbol «ER die Existenz und gewisse 
Bigenschaften des Differentials, d, h. einer linearen Form (6; a)«° als auch die Existenz 
eines der Gleichung ö,(o’a)=a (nicht summieren) genügenden Symbols dacR ge- 
fordert. Den Hauptbegriff dieser Theorie bilden die passiven Pfaffschen Systeme, 
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d.h. Systeme von linearen Formen, die eine aus Differentialen bestehende Basis be- 
sitzen. Einige Kapitel des Buches, die übrigens eine systematische Entwicklung der 
Grassmannschen Algebra, kommutative Polynomringe und Systeme simultaner alge- 
braischer Gleichungen behandeln, sind rein algebraischer Natur und enthalten oft 
neue Resultate. Besonders die Theorie der Systeme simultaner algebraischer Glei- 
chungen, in der gewisse Zerlegungen solcher Systeme in einfachere und für diese Equi- 
valenzfragen behandelt werden, ist als bemerkenswert hervorzuheben. Betreffend 
weiterer Stoffauswahl mögen die folgenden Schlagworte angeführt werden: algebraische 
Differentialsysteme, Integrationstheorie der verallgemeinerten Pfaffschen Systeme 
(E.Cartan, J.M. Thomas, E. Kähler, C. Burstin), Beispiele. O. Boruvka. 

Malzev, A. S.: Über einige Eigenschaften der Integrale linearer Differentialgleichun- 
gen mit biquadratischer charakteristischer Gleichung. Ann. Inst. Ing. Bätiments 
Industr. Leningrad H. 4, 72—77 (1937) [Russisch]. 


Hukuhara, Masuo: Sur les points singuliers des &quations difförentielles lineaires. II. 
J. Fac. Sci. Hokkaido Univ., Ser. I, Math. 5, 123—166 (1937). 


n 
Chap.I. Le systeme = — > 0;5(%) y+a,(2), J=1,2,...,n, est considere sur 
k=1 
la courbe I: 2 =t-+isft), -o<t<1t,, |s’(t)| < CO; les a,x, a; sont continus sur I" 


et admettent les developpements asymptotiques: (*) a3, Dale”, a, Da” e'”; 
r=0 r=0 


alors il existe une solution unique avec les develop. asympt. (**) „y-D’aMer?, 
r=0 

j=1,2,...,n. Si les a,,,a, sont analytiques dans le secteur 8:0, <argz 

< 0.5 <d << 3) et (*) ont lieu dans S, il en est de möme pour (**). Lors- 


que les a,,, a, sont periodiques en z avec la periode 21, les developpements (**) 
convergent; en prenant e" —=£, on obtient pour &=0 un point singulier regulier. — 


; h S Se din myer 
'Chap. II. Le systeme > = 4,(2)y + 21 | Sata) Ye + (a) [ü = ER 


r= 
44, a; continus sur I; = all), h<st<o, |#(W)|=1, Lle|<t<Z,|a|, et 
‚developpables asymptotiquement suivant les puissances de x"1], admet une solution 


unique aux developp. asympt. yy-Da”x”?, j=1,2,...,n, avec les donnees 
r=0 x 3 
äinitiales y,(2,)=4y} (j=1; 2, ..., n‘), oü, ayant pose A,(2)= [Ata)de, RA;,(e))=M;(t) 
d 


on a: Mi)<y<0, j=12,..,n; M)>0,5j=mW+1l,...n. Un theoreme 
‚analogue pour a,;, a, reguliers dans ’angle 06, < arge< 6,. Dans les deux chapitres 
.on reduit aussi les syst&mes & une forme integrable au moyen d’une matrice dont 
les termes admettent des developp. asympt. Les d&monstrations sont basees sur une 
‚serie de theor&mes d’existence (cf. le m&me aut., ce Zbl. 9, 16). W. Stepanoff. 


© Kantorowitsch, L. W., und W.I. Krylow: Methoden zur angenäherten Lösung 
partieller Differentialgleichungen. Leningrad u. Moskau: Onti-USSR. Obtschetechn. 


it. -1936. 528 8. geb. Rubel 16.25. [Russisch]. 

“ Das Buch echafäpt sich mit Randwertaufgaben linearer partieller Differentialgleichun- 
gen vom elliptischen Typus in 2 unabhängigen Variablen und entwickelt Methoden zu ihrer 
"numerischen oder graphischen Lösung. Neben der Laplaceschen Gleichung finden die allgemeine 
.elliptische Gleichung 2. Ordnung und die biharmonische besondere Beachtung. Es werden 
viele Beispiele durchgerechnet, die zum großen Teil der Mechanik entnommen sind. Diese 
Beispiele sind nicht auf die Methoden zugeschnitten, sondern im Gegenteil geeignet, deren 
Kraft auch in schwierigen Fällen zu zeigen. Konvergenzbeweise und Fehlerabschätzungen 
sind ausgiebig berücksichtigt, überhaupt wird auf Vollständigkeit der theoretischen Grund- 
lagen (Existenz- und Eindeutigkeitssätze) der richtige Wert gelegt. Für manche Beweise, 
die zu sehr aus dem Rahmen des Buches fallen oder zu umständlich würden, wird auf die 
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Literatur verwiesen. Das Werk ist hervorgegangen aus Vorlesungen, die die Verff. am For- 
schungsinstitut für Mathematik und Physik der Universität Leningrad gehalten haben, wo 
man sich unter dem Einfluß von W. Smirnoff seit 1931 systematisch mit den Verfahren 
zur näherungsweisen Integration von partiellen Differentialgleichungen beschäftigt. ‚Es hat 
Lehrbuchcharakter. Es will also nicht eine allseitige Übersicht über die einschlägige Literatur 
geben, sondern hat daraus eine reichhaltige und im allgemeinen glückliche Auswahl getroffen. 
Gemäß seinem Ursprung bringt es auch vielfach eigene Resultate der Verff. oder des Leningrader 
Kreises zur Darstellung. Es ist leicht lesbar und sorgfältig geschrieben und enthält Stoff, 
der, soweit dem Ref. bekannt, sonst noch nicht in Lehrbuchform zusammengestellt ist. — 
Bei der folgenden Besprechung des Inhalts werden nur einzelne Punkte herausgegriffen. — 
Kap. I behandelt die Lösung von Randwertaufgaben mittels Trennung der Variablen in der 
Differentialgleichung und Darstellung des Integrals durch mehrfache Reihen; Als Hilfsmittel 
dient die Auflösung unendlicher Systeme linearer Gleichungen durch Diagonalverfahren. 
Hervorgehoben seien die Berechnung der quadratischen eingespannten Platte (nach Hencky) 
und einige hübsche Kunstgriffe zur Verbesserung der Konvergenz Fourierscher Reihen. — 
Kap. II beschäftigt sich mit linearen Integralgleichungen. Dabei werden die Methoden der 
mechanischen Quadratur in Anspruch genommen. Diese müssen auch bei der Lösung durch 
die Neumannsche Reihe ausgiebig angewandt werden, weil die in diese eingehenden Integrale 
kaum je sich geschlossen werden ausführen lassen. Die Methode des Ersatzes des Kernes 
durch einen ausgearteten wird durch eine neue Fehlerabschätzung ergänzt und die Auswahl 
der ausgearteten Kerne auf einen Satz von Bateman gestützt. Eine Lücke besteht meiner 
Ansicht nach darin, daß keine an die Fredholmsche Lösung unmittelbar anknüpfenden Nähe- 
rungsverfahren gegeben werden, obwohl brauchbare in der Literatur vorliegen (v. Mises, 
‚Iglisch). — Kap. III: Ersatz der Differentialgleichungen durch Differenzengleichungen. Vor- 
teilhafte Annäherungen der Ableitungen durch Differenzenquotienten. Abschätzung des Feh- 
lers der Methode (Gerschgorin). — Kap. IV: Variationsmethoden, besonders Ritzsches Ver- 
fahren. Die beiden Ritzschen Beispiele der Ausbiegung der eingespannten quadratischen 
Platte und der Eigentöne der quadratischen Platte mit freiem Rand werden ausführlich ge- 
geben (aber ohne den schwierigen Konvergenzbeweis). Ich vermisse Verfahren zur Eingrenzung 
der Eigenwerte (Trefftz). Eine Verfeinerung des Ritzschen Verfahrens mittels einer Zurück- 
führung der partiellen Differentialgleichung auf gewöhnliche schlägt Kantorowitsch vor. — 
Fast die Hälfte des Buches nehmen die beiden letzten Kapitel ein, die der konformen Ab- 
"bildung gewidmet sind, und zwar bringt Kap. V deren rechnerische Durehführung, Kap. VI 
deren Anwendung auf harmonische und biharmonische Randwertaufgaben. In diesem letzten 
Kapitel wird.1. die Potentialgleichung unter sehr allgemeinen linearen Randbedingungen 
für- den Kreis und Kreisring gelöst, 2. die ebene Aufgabe der Elastizitätstheorie (Gleichgewicht 
des ebenen elastischen Systems bei vorgegebenen Randspannungen oder Randverschiebungen) 
mit Hilfe eines Ansatzes von Goursat auf die Bestimmung zweier im Einheitskreise holo- 
morpher Funktionen mit gewissen linearen Randbedingungen zurückgeführt (Mus’cheli- 
schwili). Von den im Kap. V auseinandergesetzten praktischen Methoden der konformen Ab- 
bildung seien besonders erwähnt die an den Minimumssatz von Bieberbach anschließenden 
Variationsmethoden und einige in Leningrad ausgebildete Verfahren der Abbildung nahezu 
kreisförmiger Gebiete mittels Entwicklungen, die nach einem die Abweichung von der Kreis- 
form messenden Parameter fortschreiten, deren Konvergenz für genügend kleine Werte des 
Parameters bewiesen wird, die aber auch jenseits des Gebietes, das durch den Konvergenz- 
beweis erfaßt wird, noch recht brauchbare Resultate zu liefern scheinen. Erfreulicherweise 
werden auch Abbildungen zweifach zusammenhängender Gebiete auf den Kreisring gebracht. 
O. Blumenthal (Aachen). 


Pizzetti, Ernesto: Sull’equazione della membrana vibrante per un campo rettangolare.. 
Boll. Un. Mat. Ital. 16, 72—77 (1937). De i 

ab Sind Ans %, die Eigenwerte und Eigenfunktionen von Av+Av—=0 in einem ebenen 
Gebiete, mit Randbedingung v = 0, so hat man bekanntlich für die Lösung u(z, y, t) 
der Gleichung “;= Aw, mit gleicher Randbedingung und Anfangsbedingungen 
u, y0)= Ma, Yy), w(R, y,0) = g(z,y) die formale Entwicklung 


ua, y,t) =D, (m, vor + sinn) le, y), 


n=1 


wobei a„, b„ die Fourierkoeffizienten von f, g in bezug auf das System [v,] boden 
Im Sonderfall eines rechteckigen Gebietes unter Benutzung einer neuen Abschätzung 
für die Fourierkoeffizienten bei trigonometrischen Doppelreihen gibt nun Verf. be- 
merkenswert weite Gültigkeitsbedingungen für die genannte Entwicklung. Cimmino. 


. 
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Sheffer, I. M.: A simplified solution of the equation Ay(x) = F(&). Bull. Amer. 
Math. Soc. 43, 283—287 (1937). 

A local solution has recently been given by the author (see this Zbl. 15, 12). 
The “simplified solution” here presented is based on two expansions for 1/(t — x): 
As D"AMK(t) Pu(a) and — I(-1)" KO (t) P„(), where P,(z) = [(« + 1)* = a"]/n!, 
Nn= n=0 


At) =DIT1/ + rn) — Yr], and Kt) = 1/t + DIl/le - r) + 1/r]. ©. R. Adams. 
r=1 


r=1 


Funktionalanalysis, Funktionalräume: 
Johansen, Paul: Abgeleitete Funktionaloperationen. Mat. Tidsskr. B 1937, 22-26 
[Dänisch]. 
Let B, = Ya, Ar, where A is an operation defined for polynomials such that Ay 
v»‚=0 
is a polynomial of lower degree than 9. The nth derived functional operation is simply 


oo 

v! & e b : 

Bi = > aA Various expansions are given. E. Hille (New Haven). 
vn 


Kantorevie, L.: Some theorems on the almost everywhere eonvergence. ©. R. Acad. 
Sci. URSS, N. s. 14, 537—540 (1937). 

Einige Anwendungen der allgemeinen Theorie der halbgeordneten Räume. Ins- 
besondere wird ein neuer Beweis des Menchoff-Rademacherschen Satzes über Kon- 
vergenz der Orthogonalreihen gegeben. A. Kolmogoroff (Moskau). 


Michal, A. D., and V. Eleonin: Completely integrable differential equations in ab- 
straet spaces. Acta math. 68, 71—107 (1937). 

Using the method of successive approximations the authors obtain two general 
existence theorems (the one local, the other “in the large”) for the Frechet differential 
equation d:/(x) = F(z, f, £) where the unknown function f is on one Banach space E 
to another &. The function F(x, y,2) on E&E to 2 is linear in z and has a Frechet 
differential @(z, y,2, &, n) in x, y with increments &, 7 which is continuous in a neigh- 
borhood of the point in Z2' which defines the initial condition. The. condition then 
for complete integrability is the symmetry of the function @ (x, y, 2, &, F(x, y, &)) in E 
and z. By a theorem of Kerner on the symmetry of a repeated differential this is 
definitely a necessary condition at least for the theorem in the large. By specializing 
the function F or the Banach spaces E, 2 or both, a number of interesting corollaries 
are obtained. These include existence theorems for Pfaffian differential equations 
in Hilbert space and for a certain type of implicit functional equation as well as a_ 
number of known results. - N. Dunford (New Haven). 

Fortet, Robert: Sur des operations lin&aires non completement eontinues. Ö©.R. Acad. 
Sci., Paris 204, 1543—1545 (1937). 

Unter einem ‚elementaren linearen Operator‘ U(x) in einem vollständigen metri- 


Tr 
schen Raume B der Elemente x wird ein durch eine endliche Summe Dz,4,(x) dar- 
1 


a Abi er 
stellbarer Operator verstanden, wo z, r feste Elemente von B. und A,() r lineare 
Funktionale bedeuten — also die Übertragung der in der Theorie der Integralgleichun- 
gen seit Goursat viel gebrauchten Integraloperatoren mit Kernen „endlichen Ranges“ 
(vgl. Eney. IC 13, Nr. 10, 8.1377). „Polarradius“ R irgendeines linearen Opera- 
tors U heißt die größte positive Zahl R der Art, daß in jedem innerhalb |A| <= Rliegen- 
den Bereich E— AU eine bis auf endlich viele Pole regulär analytische Reziproke 
besitzt und daß ebenda die homogene Gleichung & — AU(z) = 0 nur endlich viele 
Lösungen x + 0 hat. Mit diesen Begriffen werden einige Theoreme ohne Beweis aus- 
gesprochen, in erster Linie das folgende u. a. die Umkehrung eines bekannten Satzes 
von E. Schmidt enthaltende: Jeder stetige lineare Operator U mit endlichem R ist 

20* 


- 
u 


= 
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bei beliebigem positivem e << R darstellbar als Summe eines elementaren Operators U, 
und eines zu ihm orthogonalen U,, dessen Iterierte die Schranke |U5 |< M(R — e)"* 
besitzen, wo M > 0 unabhängig von n ist. Weitere Aussagen betreffen dıe Polar- 
radien der Iterierten und der Summen von Operatoren. Hellinger. 


Funktionentheorie: 

Mandelbrojt, Szolem: Theor&me general fournissant P’argument des points singu- 
liers situös sur le cerele de convergence d’une serie de Taylor. ©. R. Acad. Sci., Paris 
204, 1456—1458 (1937). 

L’auteur d&montre le theor&me suivant: Soit f(z) la fonction definie par la serie 
entiere I)a„2” dont le rayon de convergence est egal & un. Posons 


d„(h) = aoh" + Ona,h"-! m u (k=0) 
R(h) = lim d.h), (RO=R=1). 
n=& + + 
La fonction R(h) possede, pour Ah—=0, une derivee ä droite, R’(0), on a F2 (0) | <] 


et,.en posant R’(0) = cosp, un des points e#?? est le point singulier de /(z) qui est, 
sur le cercle |2|=1, le plus voisin du point z=1. On a un resultat analogue en 
raisonnant sur le d&veloppement de f(z) suivant les puissances de z— Ah. L’aut. de- 
montre le th&oreme &nonce en appliquant convenablement la transformation d’Euler 
ce qui ramöne au cas des singularites de Da,/2". @. Valiron (Paris). 

Hadamard, Jaeques: Observations surla note de M. Mandelbrojt. ©. R. Acad. Sci., 
Paris 204, 1458—1459 (1937). 

L’aut. souligne l’importance du beau resultat de Mandelbrojt (ref. prec.) qui 
sans doute sera le signal de nouveaux progres importants dans la theorie des fonc- 
tions analytiques. Il signale une variante dans la demonstration due & Valiron, 
et aussi qu’un resultat de ©. Biggeri (ce Zbl. 16, 33) se deduit aisement d’un theor&me 
de Pringsheim (remarque due a Duranova y Vedia). G. Valiron (Paris). 

Denjoy, Arnaud: Sur un th&oreme de M. Mandelbrojt. C. R. Acad. Sci., Paris 
204, 1611—1613 (1937). 

L’auteur apporte d’interessants compl&ments au th&oreme de Mandelbrojt sur 
les singularites des fonctions analytiques (voir le ref. pre&c.) F(z) &tant definie par 
prolongement analytique radial & partir de la serie Da„2”", on calcule par la formule 
donnee dans la reference precedente le rayon de convergence R(h) du developpement 
autour du point & l’infini de F(z2 + Ah), h reel. R(h) est le rayon d’un cercle de contact 
de la courbe convexe A renfermant les singularites de F(z) (prolongee radialement); 
pour chaque h d’apres le theor&me de Mandelbrojt, R’(k +0) et R’(h — 0) existent 
et fournissent les bornes des cosinus des arguments de & — Ah, £ etant les singularites 
de F(z) sur | — h| = R(k). L’auteur donne notamment une condition n&cessaire et 
suffisante pour qu’un point de A soit point anguleux, ainsi qu’une proposition sur 
la courbure de A. Il donne aussi, au moyen des derivees des fonctions analogues 
& R(h) prises dans les diverses directions, une condition pour que la fonction f(z) = 

Q„2” n’admette qu’une seule singularit& sur le cercle de convergence. @. Valiron. 

Wilson, R.: A note on a theorem of Szegö. Math. Ann. 114, 540—542 (1937). 

Il s’agit d’une consequence du theoröme elassique de Szegö: Si f(z) ee 
et si les o„ ont seulement un nombre fini de valeurs distinctes, ou bien f(2) admet 
|2| =1 comme coupure, ou bien f(2) = Q(z)/(1 — 2”), Q(z) &tant un polynome et m 
un entier positif. Introduisant la terminologie de Jungen (voir ce Zbl. 8, 119) et 
ses resultats anterieurs (voir ce Zbl. 15, 216), l’aut. montre que: Si’ les singularites 
dominantes sur |2|=1 de f(e) =%)c„2” sont du type algebrico-logarithmigque, si c, 
ne tend pas vers 0 avec 1/n et si les c, n’ont qu’un nombre fini de valeurs limites, toutes 
finies, les singularites dominantes sont placdes uniquement en des points e?i=km, .etm 
entiers, m fixe, et chacune d’elles a un el&ment dominant qui est ün pöle simple. 
ER TENEENON 5 Be @. Valiron (Paris) 
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Chuang, Chi-Tai: Sur une gönfralisation d’un thöor&me de M. Valiron. ©. R, Acad. 
Sei., Paris 204, 1390-1391 (1937). 

L’A. generalise un thöoreme de M. Valiron, qui est lui m&me une extension 
du theoreme de Schottky, de la maniere suivante: Siles a; @=1,2..9) et / sont 


holomorphes pour |2|<1, i #0, fe)+0, > 4,02) — #0, one: 
e v=0 


2 
R-—-r 


q 
C | BE 1 be 
og, DI < ap |N081 10) | +18 (R, —.)+ >) MR, %)10g 
i=0 
0<r<R<I1 et oü ( est une constante ne dependant que de g et des a,(z). On 
en tire une generalisation du th. de M. Miranda. Mandelbrojt. 


Ahlfors, L. V., und H. Grunsky: Über die Blochsche Konstante. Math. Z. 42, 
671-673 (1937). 

A function f(z) is constructed regular for |2|<1 and with |/’(0)| =1 such that 
the largest circle which can be drawn in the Riemann surface of the inverse function 
without containing any kind of singularity is remarkably small. Not only is the example 
an improvement on previous ones, but the authors are able to suggest that it is the 
best possible one and therefore gives the exact value of Bloch’s constant. The function 
is obtained by analytic continuation from the conformal representation on an equi- 
lateral triangle of a curvilinear equilateral triangle whose sides are circles orthogonal 
to the circle |2| = 1 and whose angles are 72/6. The function can be expressed in terms 
of hypergeometric functions and the conjectured value of Bloch’s constant is 


Yr +24 ITOUTHHTHT GW = 0,4719... 
Macintyre (Aberdeen). 


Grunsky, Helmut: Über die Zielwerte einer ganzen Funktion. Math. Z. 42, 674-679 
(1937). 

A new proof of the theorem of Ahlfors that an integral function of order 0 cannot 
have more than 20 asymptotic paths. The proof follows the lines of that given by 
reviewer in general, but uses a different device for solving the problem of conformal 
representation involved, and another variation of the maximum modulus principle, 
The generalisation given by Ahlfors for paths which wind like equiangular spirals 
is obtained, but the method does not appear to give that of reviewer [J. London Math. 
Soc. 10 (1935), Theorem 2] which applies when the paths keep changing the direction 


| ou 


of their winding. An alternative proof of the theorem without the generalisations 


is given in a footnote. Macintyre (Aberdeen). 


Milloux, H.: Fonetions meromorphes. — Contribution ä P’&tude des ensembles de 
points oü ces fonetions sont proches d’une valeur donn&e. J. Math. pures appl., IX. s. 16, 
179—198 (1937). 

Verf. findet es zweckmäßig, für gewisse Untersuchungen im Rahmen der Wert- 
verteilungslehre eine ebene Punktmenge zu messen durch die untere Grenze der Durch- 
messersummen für alle Kreisfolgen, die die Menge überdecken (radiales Maß). Diesen 
Begriff benutzt er zu einer Reihe von Aussagen über meromorphe Funktionen (2) 
im Einheitskreis, insbesondere beschränktartige. Bezeichnet, bei vorgegebenem e > 0, 

u(r, 9) das radiale Maß jener Teilmenge des Kreises 2:|<r<1,woz.B. |p(@)| <e 


gilt, so gibt er untere Schätzungen für die Charakteristik z(, —) bzw. entsprechende 


Aussagen für die Schmiegungsfunktion m(1, ), wenn p nur eine beschränkte Zahl 
von Polen in |z2|<1 hat. Diese Aussagen lassen Verallgemeinerungen zu, wenn 
|p-alse, |p-bl=e in zwei Mengen von radialem Maß größer gleich u gilt, 
wobei Formulierung mit Kugelabständen besonders zweckdienlich ist. ‚Ullrich. 


dh . 
E a: # y‘ 
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Piluger, A.: Über das Anwachsen von Funktionen, die in einem Winkelraum regulär 
und vom Exponentialtypus sind. Compositio Math. 4, 367—372 (1937). 

Dans l’ordre d’id&es du theor&me classique de Lindelöf et Phragmen sur la 
croissance du module des fonctions analytiques d’ordre fini dans un angle, l’auteur 


. . 2e IT 
demontre ceci: Considerons une fonction F (2) de 2 = re‘P, holomorphe pour 1 <P=5 
et du type exponentiel, supposons que 


ai : ; et 
lim = log| F(re#f)|<Bnsnß, B>0; ‚im >= log|F(a,)| < 0 


; glop I —n _  Bsin 
les nombres a, =, e'* verifiant les conditions lim —— Dan On -nZI>0 
|.Ie&<Pß; on a alors EB alt Arnim 


en 
‚im lg Fri ng —o) ° 


Ce resultat contient une proposition beaucoup plus particuliere de Vl. Bernstein 
(voir ce Zbl. 4, 65). La demonstration, plus el&mentaire que celle de Bernstein, 
se fait par la methode de Lindelöf-Phragmen gräce & l’introduction de fonctions 
de comparaison construites & partir des a, et 0, (fonctions entieres de Ritt, Carlson 
et Landau) et & une interpolation. @. Valiron (Paris). 

Cell, J. W.: Cireles in whieh |F(x)| has a singularity or assumes preassigned values. 
Bull. Amer. Math. Soc. 43, 359—362 (1937). 

L’auteur demontre ceci: Soit F(z) une fonction analytique reguliere dans le 
voisinage de l’origine, F(0) =a,, F'(0)=a, et soit n(a,,a)=0 si |a|=|1, 
7(a9, 0) = (1 — ja |aı| si [ao] <1, (ao, a) = 12 ja, log|a, /Ia,| si | >1; 
si F(z) reste reguliere dans le cercle |2|<7(a,, a,), |F(z)| prend la valeur 1 dans 
ce cercle. La valeur de 7(a,, a,) ne peut &tre amelioree. Demonstration tres simple; 
F(z) — a, 
1—- Fl) 
dans le plus grand cerele |2] <r oü F(z) est reguliere et |F(2)| < 1. Divers corollaires 
du möme type sont donnes. @. Valiron (Paris). 

Walsh, J. L.: Note on the eurvature of level eurves of Green’s funetion. Proc. 
Nat. Acad. Sci. U.8. A. 23, 84-89 (1937). 

Let w= f(e?) = c]2+ 092? + --- map the circle |z2|< 1 onto a convex analytic 
Jordan region; let CO, be the curve corresponding to |2|=r. If %, is the minimum 
curvature of C,, the product rk, is increasing as r decreases. This follows from the 
fundamental minimum property of superharmonic functions. No analogous’ state- 
ment holds for the maximum curvature. A similar result is obtained for the level 
curves of a univalent and “convex’’ representation of the form 

v=f@)=e' +0. +02 +@2+--, k|lzst, c#0. 
& @. Szegö (St. Louis, Mo.). 
© „Walsh, J. L.: Note on the. eurvature of orthogonal trajeetories 'of level eurves o 
Green’s funetion. Proc. Nat. Acad. Sci. U. 8. A. 23, 166—169 (1937). 71 

Letw=f() = c2"!+0,+ 0124 092? +, |2|<1,c + 0, be regular and uni- 
valent. The author is interested in the curves T of the w-plane corresponding to the 
lines argz = const; these are the orthogonal trajectories of-the level curves usually 
considered. The tangent to an arbitrary 7 at an arbitrary point cuts the boundary. 
of the region R corresponding to |2|< 1. The set of asymptotes to the curves 7 
is identical with the set: of lines through .c, (“conformal center of gravity” of R). By 
means of an inversion this theorem can be .generalized. Analogous statements hold 
for multiply connected regions R. Several special cases and consequences are dis- 
‚cussed. !liweoid @. Szegö (St. Louis, Mo.). 

 Markouchevitch, A.: Sur la representation eonforme des domaines’ & frontiöres 
'variables. Rec. math. Moscou, N.s. 1, 863-884 (1936). : BR 
Consider, in the plane of the complex variable 2= x + iy, a simply connected 


Sn TEN ; 
5 Er 
EL 


par exemple, si |a,| < 1, on applique l’inegalite de Cauchy sur la derivee ä 
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domain @ and a sequence of simply connected domains @,. Suppose that all these 
domains contain a fixed eircular disc 12 - [|< ‚2: Denote by w= p:; (2) the analytie 
function, satisfying the conditions @:(£) = 0, g-(&) > 0, which maps @ in a biunique 
and conformal way upon the disc |w| < 1, and let PX (z) have the same meaning 
with respect to @, (it is assumed that the boundaries of @,@, contain 'at least two 
distinet points). The purpose of the paper is to coordinate and to extend results, 
obtained previously by a number of authors, concerned with the following general 
problem and its converse. Given that the sequence @%(z), or the sequence of the 
inverse functions 9%’(w), converges in a certain manner to @;(z) or to the inverse 
function Y;(w) respectively, what inferences can be drawn as to the geometrical con- 
vergence of @, to @. As the paper consists mainly of remarks concerned with a wide 
range of notions and theorems previously published in the literature, it does not seem 
feasible to reproduce its details. Tibor Radö (Columbus). 

Mazurkiewiez, S., et H. Szmuszkowiezöwna: Sur les zeros des fonetions quasi- 
analytiques (B). Bull. int. Acad. Polon. Sci. A 1937, 1-6. 

Les Auteurs d&montrent le theor&me suivant: Il existe dans l’intervalle ferm& [0, 1] 
une fonction non identiquement nulle, quasi-analytique (B) et indefiniment derivable, 
s’annulant aux points d’un ensemble non denombrable. Mandelbrojt. 


Kondö, Motokiti: Sur les fonetions generales definies dans le domaine des nombres 
eomplexes. II. Proc. Imp. Acad. Jap. 12, 79—81 (1936). 

L’A. etend aux fonctions qui generalisent les fonctions analytiques, le lemme 
de Schwarz, les th&or&mes sur les familles normales, celui de Schottky, le ne 
de M. Picard etc. (I. voir ce Zbl. 15, 72). Mandelbrojt (Clermont-Ferrand). 

Boehner, S., and W. T. Martin: Singularities of eomposite funetions in several 
variable. Ann. of Math., II.s. 38, 293-302 (1937). 

Les Auteurs gönäralisent aux fonctions de plusieurs variables les theor&mes En 
M. Hadamard et de Hurwitz sur les singularites des series composees. Les diffi- 
cultes resident surtout dans la recherche d’un enonc& convenable. La notion m&me 
d’une serie composee (& la Hadamard par exemple), n’est pas facilement suggeree 
par les th&or&mes classiques. Ainsi soient a(z,,:.2,), b(yı -...y,) deux series de 
plusieurs variables, en &crivant «= A, (21 A) b=D)B,; zz .9,) ou les A 
et les B sont des polynomes homog£nes, la serie composee sera celle-ci: IA, (21 - - Zu) 

Buy): Mandelbrojt (Clermont-Ferrand). 


Wahrscheinliehkeitsrechnung, Statistik und Anwendungen. | 


Bawly, G.: Über den lokalen Grenzwertsatz der Wahrscheinliehkeitsrechnung. 
Rev. Fac. Sci. Univ. Istanbul, N.s. 2, Fasc. 2, 79—92 (1937). 

Die &; seien stochastische Veränderliche, die nur ganzzahliger Werte x fähig 
sind, v%4(z) = Wix; = a}, w„(2) = We, + --- + 2%, = x}. Bezeichnen, wie üblich, 
A,, B„ und (C,„ die Momente von w,, so wird der von Misessche Satz, daß 
logy2r B,„w, (A, +2z72 B,) — —z? strebt, wenn n— x, bewiesen unter den allge- 
meinen Voraussetzungen, daß B,— oo und Pr 


n +00 . 
er =>0, -wobei  4,.= > >, EIER] 


re ps %(2) + vl + 1)° 


Beweis mit Hilfe der charakteristischen en W. Feller (Stockholm). 
Doeblin, W.: Sur le eas continu des probabilites en ehaine. Atti Accad. naz. Lincei, 
Rend., VI. s. 25, 170—176 (1937). 
Die Note enthält eine Zusammenfassung der Ergebnisse des Verf. betreffend ein- 
fache Markoffsche Ketten, bei denen die Gesamtheit der möglichen Zustände eine 
Menge W von positivem Lebesgueschem Maß in einem mehrdimensionalen euklidischen 
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Raum bildet. Es wird angestrebt, möglichst allgemeine Bedingungen aufzustellen, | 
bei deren Erfüllung die für den Fall endlich vieler Zustände bekannten Gesetzmäßig- | 
keiten noch gültig bleiben; dies gelingt, indem man voraussetzt, daß nach einer langen 
Versuchsreihe die Wahrscheinlichkeit einer Zustandsmenge von genügend kleinem Maß 
nicht beliebig nahe an 1 rücken kann, und zwar gleichmäßig in bezug auf diese Menge 
und auf den Ausgangszustand (dabei wird das Maß von W endlich angenommen; 
andernfalls gilt eine entsprechend modifizierte Bedingung). Unter dieser Annahme 
gibt es wie im Fall endlich vieler Zustände eine endliche Anzahl von Endmengen 
(ensembler finaux) von positivem Maß, deren jede wieder aus endlich vielen „zykli- 
schen‘ Untermengen zusammengesetzt ist, und das asymptotische Verhalten der Über- 
gangswahrscheinlichkeiten zeigt eine sehr weitgehende Analogie mit demjenigen im 
Fall endlich vieler Zustände. Die grundlegende Bedingung wird ferner durch schwächere 
Forderungen ersetzt, und es wird untersucht, welche Hauptzüge des Bildes dabei er- 
halten bleiben. Auch über den Fall veränderlicher Übergangswahrscheinlichkeiten 
wird kurz berichtet. A. Khintchine (Moskau). 

Kryloff, Nicolas, et Nicolas Bogoliouboff: Sur les probabilit6s en ehaine. C. R. Acad. 
Sci., Paris 204, 1386—1388 (1937). 

Soit 2 l’ensemble de tous les &tats possibles d’un systeme quelconque S et P(z, E) 
la probabilit€ &l&mentaire de passage de l’&tat x & un &tat y appartenant ä l’ensemble E. 
Les auteurs considerent l’operateur 


T{f(@)} = I(@) = / Hy) P(x, dy), 


ou f(x) est une fonction mesurable et bornee definie sur 2. L’hypothese fondamentale 
des auteurs consiste dans l’existence d’un operateur lineaire completement continu V 
et d’un nombre entier positif x avec |7«— V |< 1. Cette hypothöse est triviale- 
ment remplie dans le cas de l’ensemble 2 fini; pour le cas general on d&montre sous 
cette hypothese les propositions suivantes: 1° Il existe seulement un nombre fini 
des distributions m(E) invariantes transitives, soit Mı, Mg, . . ., Ma. 2° Chaque distri- 
bution invariante m(E) est une forme lineaire en m}, Mg, ...,Ma. 3° Is existent 
des ensembles E,, E,,..., Z, invariants sans points communs deux & deux et tels 
que la „ieme mesure transitive m, est localisee entierement sur E, de sorte que 
m,„(E,) = 1, m,(2 — E,) = 0. 4° Les operateurs iteres 7” convergent pour n— +00 
au sens de Ü&saro vers un operateur limite 7%. A. Kolmogoroff (Moskau). 
n Hostinsky, B.: Chaines de Markoff inverses. Acad. Tcheque Sci., Bull. int. 36, 
60 (1935). 
Hostinsky, B., et J. Potodek: Chaines de Markoff inverses. Acad. Tchöque Sci., 

Bull. int. 36, 64—67 (1935). 

Theorie der „umgekehrten“ Übergangswahrscheinlichkeiten in den Markoffschen 
Ketten. Definitionen und Ergebnisse stimmen im wesentlichen mit denen der un- 
abhängigen und etwa gleichzeitigen Abhandlung des Ref. (vgl. dies. Zbl. 12, 410) 
überein. A. Kolmogoroff (Moskau). 

Mis?s, R. de: Les lois de probabilit& pour les fonetions statistiques. Ann. Inst. 
H. Poincare 6, 185—212 (1936). 

Bolt 21, 295... 2n,. .. une suite des variables ind&pendantes avec les fonctiong 
de distribution Vı(a), Val®),..-, Yn(&),... On entend par la fonction de repartition 
des n variables z,, 2, .. ., %„ la fonction S,(x) egale pour x quelconque & une n-ime 
du nombre des celles parmi les variables %], 29, . .., 2, dont la valeur ne surpasse 


as x. Soit encore BAR 
W.() = VI) + Na) ++ Val}. 


I etait deja & peu pres connu que pour e>0 arbitraire la probabilite de P’inegalite 
| sup |S„(2) — W,(@)| >e 
tende avec n > 00 vers l’unite. L’idde sous-entendue des belles recherches de Pauteur 
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‚est que la distribution de la difference S,(2) — W„(x) dans l’espace fonctionnelle 
‚ est asymptotiquement la Gaussienne pour n— oo. L’auteur considere une fonction- 
‚ nelle /{S(2)} continue et derivable autour des points S(x) = W„(x) avec la differentielle 
| premiere non nulle dans ces points et d&montre, sous certaines restrietions, que la 
distribution de la difference /{S„(2)} — /{W„(x)} est asymptotiquement la Gaussienne 
pour n> 00. La dispersion de la difference en question est asymptotiquement &gale & 


3 mo, mar - (rm), yarım))]. 
v1 


DI est & remarquer que l’auteur considere en but des applications au lieu de l’ensemble 
' de toutes les fonctions de distribution divers ensembles plus restreints, ce qui lui 
 permet de considerer des telles fonctionnelles comme 
KS(@)} = Mn =[(z - aj"dS(e), a= [zdS(a), 
comme continues et derivables. Plusieurs propositions connues sont contenues dans 
les theoremes generales de l’auteur. De plus, on peut maintenant comprendre pour- 
quoi dans des cas exceptionnels (comme pour le critere 2 de l’auteur) la loi de Gausse 
ne s’applique pas: ce sont les cas de l’&vanouissement de la differentielle premiere. 
A. Kolmogoroff (Moskau). 

Fjeldstad, J. E.: Bemerkung zu Viggo Brun: Gauß? Verteilungsgesetz. Norsk mat. 
Tidsskr. 19, 69—71 (1937). 

The function @,(x) studied by V. Brun (cf. this Zbl. 5, 366) is transformed into 
a simple finite sum. Herman Wold (Stockholm). 

Rieker, William E.: The eoncept of eonfidence or fidueial limits applied to the 
Poisson frequeney distribution. J. Amer. Statist. Assoc. 32, 349—356 (1937). 


Ottestad, Per: On some diseontinuous frequeney funetions and frequeney distri- 
butions. Skand. Aktuarie Tidskr. 20, 75—86 (1937). _ 5 
Denote by f(x) the probability of a random variable, X, possessing the value «. 
It is assumed that /(z) is positive only for a finite or infinite sequence of values of & 
differing by unity. If m, denotes the «-th moment of X and if f(x) represents either 
the Binomial or the Pascal or the Poisson distribution, then 
A) 2m; Mg — Mz MHMm; 
x) -| f(&) ee er ee Ener ze) 2 = 
whatever z, provided f(z) >0. Denote by f’(x) and m; the empirical values of f(x) 
and m; calculated from a sample of values of X. Let further &’(x) denote the value 


1 
2 


of &(z) obtained by substituting f(x) and m; for f(x) and m,. The author suggests 


that the values of &’(z) could be considered as a criterion to test the hypothesis that 
a random variable, whose values are given by observation, follows one of the three 
probability laws mentioned. If the values of «&’(z) differ considerably from unity 
then the hypothesis should be rejected. J. Neyman (London). 

Dwyer, Paul S.: Moments of any rational integral isobarie sample moment function. 
Ann. math. Statist. 8, 21—65 (1937). 

The author defines the general rational integral isobaric sample moment function 
in terms of power sums of which ordinary moments, the semi-invariants of Thiele, 
and R. A. Fisher’s k-functions are special cases. He gives a systematic process for 

finding the expected value of such functions, along with their powers and products. 
By inserting in the final results special values of the coefficients one obtains the widest 
variety of moment functions of sample moment functions. Noting that Fisher’s intro- 
duction of his k-functions had the effect of considerably simplifying the form of the 
final results, the present author defines a sample moment function whose expected 
value is a power of the first moment of the universe, the use of which give final results 
the statements of which are still more simply written. The means of calculating such 
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functions is illustrated. Various auxiliary tables of coefficients useful in the calculation 
of expected values are given. The use of the combinatorial methods developed by 
Fisher, Wishart, and Georgescu is studied for these more general functions and 
the rules for their use in general given. No attempt is made in this paper to add to 
the body of exact sampling results already found. C©.C. Craig (London). 

Rietz, H.L.: Some topies in sampling theory. Bull.Amer.Math.Soc. 43,209—230 (1937). 

This is an expository paper giving an account of the development of the distribution 
of means and variances, of Student’s ratio and of generalizations of these in samples 
form normal. In the second section of the paper an account is given of the results 
of the efforts to obtain similar results in cases of non-normal populations. ©. ©. Craig, 

Dodd, E.L.: Regression coefficients as means of certain ratios. Amer. Math. 
Monthly 44, 306-308 (1937). 

Regression coefficients determined according to the principle of least squares may 
be regarded as generalized means of the type studied in an earlier paper (this Zbl. 
10, 108). Herman Wold (Stockholm). 

Wong, Y. K.: On the elimination of variables in multiple correlation. J. Amer. 
Statist. Assoc. 32, 357-360 (1937). 

Einfache Bemerkungen über die praktische Ausführung der Elimination von zu- 
fälligen Variablen in mehrdimensionalen Korrelationsproblemen. W. Simonsen. 

Shih, Yen-Han: Statistieal theory of suecessive oceurrence and its several appli- 
eations. Proc. Phys.-Math. Soc. Japan, III. s. 19, 487—502 (1937). ü 

The author considers a period of time from zero to T and a sequence of events, 
such as earthquakes, occurring in succession during this period. Assuming that the 
number of events occurring during the £ first units of time since the occurrence of 
any one-particular out of their sequence is a random variable, denote by n(£) its mathe- 
matical expectation. It is assumed that n(f) is a differentiable function. of t and its 
derivative is denoted by o(f). The author distinguishes the following four cases: 
(1) o(t) =const. Then the distribution of events is called accidental. (2) o(t) has 
maxima at constant distances t,. The distribution is called periodic. (3) o(t) is com- 
paratively larger near t=0. The distribution is called consecutive. (4) o(t) is small 
near t=0. The distribution is called repulsive. To distinguish between these four 
cases two methods of dealing with observational data are advanced. The first of 
them consists in estimating o(t). All the N events which occured during the period 
of observation are combined in N(N — 1)/2 pairs and intervals of time between 
members of each pair are caleulated. It is then assumed' that o(t) is approximately 
proportional to the number of those intervals falling between ? and {+ dt. In order 
to apply the second niethod, termed approximate, the author divides the total period 
of observation into a number of intervals of equal length. Denote by n; the number 
of events which happened during the ?-th interval and by n their arithmetic mean. 
The classification of distributions of the events is then based on the signs of the sums 
like BL (m — Rn) (m; 457 —n), forj=1,2,.... Inspite of obvious connections the author 


(2 
does not use any of the known results concerning correlation and the testing of statistical 
hypotheses. J. Neyman (London). 
..  Ekke, Arno: Anpassung von Verteilungsfunktionen an Beobachtungssysteme. Kiel: 
Diss. 1936. 27 8. 10 

Zweck der Arbeit ist eine wahrscheinlichkeitstheoretische Untersuchung des Pro- 
blems, diejenige Verteilungsfunktion der Familie F (k(«—1)) zu finden, die sich einer 
Beobachtungsserie (2, ,...,%,) am besten anpaßt. F(x) ist dabei von vornherein 
gegeben, und gewisse Regularitätsvoraussetzungen werden gemacht. Die Lösung des 
Problems geschieht durch zwei Wendungen der Fragestellung: Einerseits wird zu F(x) 
ein „Normalsystem“ ‘von Beobachtungswerten (&,,..-,&,) definiert, das gewisser- 
‚maßen das beste sein soll, so zwar, daß bei streng wachsendem und stetigem F(x) 
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gerade F(£,) = (2k — 1)/2n wird, und ähnlich im allgemeinen Fall. Andererseits wird 
gefragt, für welche Systeme von Beobachtungswerten A} und 1 dieselbe Wahrschein- 
lichkeitsverteilung haben; letztere wird unter gewissen Voraussetzungen aus dem 
Bayesschen Satze berechnet. Dies ergibt eine Einteilung sämtlicher Beobachtungs- 
systeme (21,...,2,) in Klassen von äquivalenten Systemen, denen jedenfalls das- 
selbe A und / zugeordnet werden soll. Für Klassen, in welchen es genau ein Normal- 
system gibt, führt das zu einer natürlichen Zuordnung von A und I. Durch eine Locke- 
rung des Aquivälenzbegriffes kann das aber für alle Klassen erreicht werden. — Die 
Arbeit schließt mit Bemerkungen über die Berechnung der &, im Falle der Gaußschen 
Normalfunktion. W. Feller (Stockholm). 


Wolf, Helmut: Beitrag zur Frage der strengen oder näherungsweisen Ausgleichung 
von verschiedenartigen Beobachtungen. Dresden: Diss. 1936. 87 8. u. 6 Fig. 

This paper on the adjustment of observations by least squares is concerned with 
the case in which measurements are made of different kinds of quantities or in different 
scales, which seems to offer no essential diffieulty. Second, the results of adjustment 
when all the measurements are subject to error are compared with those in which 
a subset is supposed free of. error: This comparison is effected by rather extensive 
numerical examples only. 0.0. Craig (London). 


@ Wahrscheinlichkeiten und Schwankungen. Vortr. v. M. Czerny, K. Franz, F. Lub- 
berger, J. Bartels und R. Becker. Hrsg. v. F. Lubberger. Berlin: Julius Springer 1937. 
100 S. u. 25 Abb. RM. 8.40. 

Czerny behandelt die „Grundbegriffe und Gesetze der Wahrscheinlichkeiten und Schwan- 
kungen“. Die Definitionen von Mittelwerten, Gaußscher und Poissonscher Verteilung u. dgl. 
werden soweit möglich an Hand des Galtonschen Brettes eingeführt, wobei mehr Wert auf 
Anschaulichkeit und Plausibilität als auf Allgemeinheit und Strenge gelegt wird. Franz 
spricht über „Die Wahrscheinlichkeit in der Fertigungsüberwachung‘‘, wobei die rein prak- 
tischen Probleme im Vordergrund stehen. Es handelt sich insbesondere um Stichproben- 
überprüfung und Korrelationen zwischen Materialeigenschaften. Zur Anwendung kommen 
nur die allerelementarsten Sätze der Wahrscheinlichkeitsrechnung. Lubberger referiert über 
„Beobachtungen, Vorschriften und Theorien der Schwankungen im Fernsprechverkehr‘. Verf. 
gibt eine gute erste Übersicht nicht nur über die vielseitigen Probleme, sondern auch über 
deren praktische Behandlung, wobei jedoch leider kein Raum zum tieferen Eingehen in die 
mathematische Theorie bleibt. Man findet hier auch praktische Beispiele. In einem sehr 
kurzen Vortrag spricht Bartels über „Verborgene periodische Erscheinungen“; es wird hier 
eine Methode zur Berechnung versteckter Periodizitäten- kurz erläutert, die auf der Korrelation 
zwischen sukzessiven Mittelwerten beruht. Schließlich behandelt Becker ‚Das Auftreten 
von Wahrscheinlichkeitsgesetzen und, Schwankungserscheinungen in der Physik‘. An instruk- 
tiven Beispielen aus der statistischen Mechanik und der Quantentheorie wird die Rolle der 
Wahrscheinlichkeitstheorie in der klassischen und der modernen Physik recht deutlich gemacht. 

W.Feller (Stockholm). 


Versicherungsmathematik und verwandte Anwendungen: 


Simonsen, William: Über offene Bausparkassen mit Zuteilung nach dem Listen- 
system. Skand. Aktuarie Tidskr. 20, 1—38 (1937). . Ra | 

Unter Benutzung der kontinuierlichen Methode werden offene Bausparkassen 
studiert, bei denen die Zuteilung nach dem Listensystem erfolgt, alle Einnahmen 
sofort als Darlehen gegeben, Betriebskosten aus dem Zinsgewinn bestritten werden 
und die Bausparverträge weder durch vorzeitige Kündigung noch durch Tod oder 
Zahlungsunfähigkeit beendet werden. Nach Aufstellung der Grundgleichungen des 
Problems und Festlegung einer den Tarif einschränkenden Bedingung folgen. ein- 
gehende Untersuchungen über das analytische Verhalten der den Bausparkassen- 
betrieb kennzeichnenden Funktionen (vor allem über den monotonen Verlauf dieser 
Funktionen); auch die Aufstellung der Beziehung, die der Gewinn- und Verlustrechnung 
der Kasse entspricht, führt zu bemerkenswerten analytischen Ergebnissen. Eingehend 
wird sodann mit der entwickelten Methodik der Fall einer Kasse mit konstantem 
Zugang, aber unbeschränkter Geschäftsdauer behandelt und- eine Aussage über den 
asymptotischen Verlauf der charakteristischen Funktionen gewonnen. F. Knoll. 
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Frantikovä, Jifina: Some approximate formulas. Aktuär. Vedy 6, 102—106 (1937). | 
d 
Unter Benutzung des ersten Mittelwertsatzes der Integralrechnung: [ y(x)y(a)dz 
b a 
an vi lp(@)de (p(2) > 0, y(x) stetig und p(x)y(x) integrabel im Intervalla<=r= b): 


n f E 1 pi 
wird zunächst die Annäherungsformel: «® — TEL al BR unter der Voraussetzung 


bewiesen, daß a,,, für 0<t<< oo annähernd linear ist; n, % —=1,...,k) ist mittels 

N„=V'Ay4n, zu bestimmen. — Die Methode wird demnächst in analoger Weise 
zZ a : 

auf die Barwerte A® und a@’® angewandt. W. Simonsen (Kopenhagen). 


Jacob, M.: Su un’applieazione di aleune disuguaglianze. Giorn. Ist. Ital. Attuart 
8, 1—7 (1937). 

Bezeichnet man mit P,y4, Pın bzw. P, die jährlichen Prämien für eine 
n-jährige Erlebensversicherung auf zwei verbundene Leben z, y, auf ein Leben x 
bzw. auf ein Leben y, so folgt aus einer Steffensenschen Ungleichung: P,, ‚at 
< P;4- Pya: Pa (%). Für die Abel-Tafel 41/,% differieren beide Seiten dieser 
Ungleichung numerisch sehr wenig, so daß P,z|- P,a: Pzı als Näherungsausdruck 
für P,,y; verwendet werden kann und (*) die Richtung des Fehlers angibt. Unter 
Zuziehung der Hölderschen Ungleichung wird ein einfacher Näherungsausdruck für 
P,} bei anormalen Risken hergeleitet, sofern die anormale Sterbeintensität u,’ die 
Form u” = (1 + o)u, hat. Birnbaum (New York). 

Mazzoni, P.: Equazione differenziale di secondo ordine earatteristica per la riserva 
matematiea. Giorn. Ist. Ital. Attuari 8, 29—38 (1937). 


Reserven derüblichen Versicherungsarten unter Ausschluß der Versicherungmitfestem 
Zahlungstermin genügen der Differentialgleichung en . 7° er =,V, + 2 5 
und Lösungen dieser Differentialgleichung können immer als Prämienreserven gedeutet 
werden. Birnbaum (New York). 

Sibirani, Filippo: Sulle assieurazioni di eapitali di sopravvivenza. Scritti mat. off. a. 
Luigi Berzolari 85—92 (1936). 

Elementare Herleitung einiger Formeln für Überlebensversicherungen. 

Birnbaum (New York). 

Seitz, Jifi: Remarques sur Pajustement analytique des tables de mortalits. Aktuär. 
Vedy 6, 122—136 (1937). 

Es wird in Verallgemeinerung von Untersuchungen von W. Friedli [Mitt. Vereinig. 
schweiz. Versich.-Math. 13 (1918)] die Frage behandelt, welche Wirkungen durch 
Variationen der Konstanten der Sterblichkeitsfunktion u, verursacht werden, wenn 
NR) = Hz + 6 (wo Ö die Zinsstärke ist) einem Quiquetschen Gesetz n-ter Ordnung: 
con) + ein (a). + + + nn (l&) + td (x) = 0, genügt. Simonsen. 

Gumbel, E. J.: L’äge limite. Aktuär. Vedy 6, 28—38, 79—86 u. 114—122 (1936). 

Mittmann, Otfrid: Die Erfolgsaussichten von Auslesemaßnahmen im Kampf gegen 
die Erbkrankheiten. Deutsche Math. 2, 32—-55 (1937). 

The author develops twenty-six theorems concerning the effect of segregation 
upon the racial distribution of an inherited disease. The work assumes a Mendelian 
unit character showing in samples of the population. Temporary and lasting effects 
due to single generation segregation and to the sustained practice are treated in detail. 
The respective probabilities of the three types of zygotes in the first generation are 
_ represented by binary quadratic forms utilized throughout the analytic references. 

Albert A. Bennett (Providence). 

@ Ringleb, Friedrich: Mathematische Methoden der Biologie, insbesondere der 
Vererbungslehre und der Rassenforschung. Mit einem Geleitwort von Hans F. K. Gün- 
ther. Leipzig u. Berlin: B. G. Teubner 1937. VII, 181 8. u. 49 Abb. ‘geb. RM. 8.80. 

. "Das Buch ist in erster Linie für einen aus Nichtmathematikern bestehenden Leserkreis 
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| 

| bestimmt. Es ist dementsprechend elementar gehalten und enthält in den einleitenden Ab- 
',schnitten auch so einfache Dinge wie graphische Darstellungen durch Treppen- und Sehnen- 
| polygone, Regeln über das Rechnen mit dem Summenzeichen und ähnliches. Den Haupt- 
‚teil des Buches bildet die Einführung in die Grundbegriffe der Statistik und Wahrscheinlich- 
| keitsrechnung einschl. Gaußsche und Poissonsche Verteilung sowie in die Korrelationsrechnung. 
; Dabei ist Verf. bemüht, diese Dinge — und darin liegt das Charakteristische dieses Buches — 
‚so darzustellen, daß auch der Nichtmathematiker das Wesentliche erfassen und die Theorie 
auf seine Probleme anwenden kann. Als Anwendungen ist dabei in erster Linie an solche 
‚ auf biologischem Gebiet, insbes. Vererbungslehre gedacht. Die zahlreichen Beispiele, welche 
‚das Buch durchsetzen, sind daher vornehmlich diesem Anwendungsgebiet entnommen, und 
‘dadurch wird das Buch auch für den Fachmathematiker interessant. Kamke (Tübingen). 


Donnan, F. 6.: Integral analysis and the phenomena of life. II. Acta biotheor., 
Leiden 3, 4350 (1937). 
Die zeitliche Entwicklung eines biologischen Systems, dessen innerer Zustand sich 
durch einen einzigen Parameter c, bestimmen läßt, wird durch die Gleichung 


t 

de, 

hl) + [ha ddr 
i—4 


; dargestellt. Verf. diskutiert einige mit der Lösung dieser Gleichung verbundene Fragen. 
(I. vgl. dies. Zbl. 14, 30.) 4A. Kolmogoroff (Moskau). 
Hagstroem, K.-G.: Une thöorie aleatoire de P’&conomie pure. Skand. Aktuarie 
Tidskr. 20, 39—59 (1937). 
“Die üblichen statischen Modelle eines Austausches von Geld und einer Art Ware 
_ zwischen zwei „homines economici‘ wird natürlicher und geschmeidiger gemacht durch 
Einführung der (von den Vermögen und den angebotenen Preisen abhängigen) Wahr- 
scheinlichkeiten dafür, daß die eine Partei einen von der anderen angebotenen Handel 
akzeptiert. W. Feller (Stockholm). 
Tinbergen, J.: Einige Grundfragen der mathematischen Konjunkturtheorie,. II. 
Arch. math. Wirtsch. u. Sozialforschg 3, 83—97 (1937). ‚ 
I. s. dies. Zbl. 15, 408. . 


Numerische und graphische Methoden. 


Tallgvist, Hj.: Sechsstellige Tafeln der 16 ersten Kugelfunktionen P„(x). Acta Soc. 
‘Sci. Fennicae, N.s. A 2, Nr 4, 1-43 (1937). 


Gran Olsson, R.: Tabellen der konfluenten hypergeometrischen Funktion erster 
‚und zweiter Art. Ing.-Arch. 8, 99—103 (1937). 


Losada y Puga, Cristöbal de: Über die Genauigkeit logarithmischer Reehnungen, 
Rev. Ci., Lima 38, Nr 419, 53—56 (1937) [Spanisch]. 


© Schülke, Albert: Vierstellige Logarithmentafeln. Ausg. A. Ohne Formelanhang. 
'25. Aufl. Leipzig u. Berlin: B. G. Teubner 1937. 32 8. RM. 1.60. 


Herrmann, K.: Quadratwurzelziehen mit der Rechenmaschine. Allg. Vermess.- 
‚Nachr. 49, 270—276 (1937). 
Mehrere Verfahren zum Ziehen von Quadratwurzeln mit der Rechenmaschine 


; 3 > 2 (a + h)? — a? 
‚werden verglichen. Als das Vorteilhafteste wird ein auf der Formel a h 


‘beruhendes Verfahren empfohlen, wobei (a + h)? der Radikand und a ein Näherungs- 
wert für die Wurzel ist. Es werden eingehende Anweisungen für die Anlage der Rech- 
nung gegeben. Die erforderliche Genauigkeit der Ausgangsnäherung wird untersucht; 
‚es zeigt sich, daß man für die vermessungstechnischen Zwecke, welche der Verf. im 
Auge hat, bei Rechenschiebergenauigkeit von a mit einem Schritt auskommt. Zum 
Schluß folgen Anweisungen für zusammengesetzte Rechnungen, in denen Quadrat- 
‘wurzeln auftreten. Theodor Zech (Darmstadt). 
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Poggi, Lorenzo: Su una maechinetta per caleoli algebriei. Ric. Sci. progr. teen. 
econom. naz., II. s. 1, 300—303 (1937). | 
Setzt man in einem Polynom & = kcos«& (wo %k gleich dem größten Wert des 
Arguments oder etwas größer genommen wird), so läßt sich das Polynom als eine: 


” . * . . 
Summe IA, cosm& darstellen. Dieser Ausdruck läßt sich mechanisch bilden, in-: 


0 

dem man den Winkel & durch Drehung eines Zahnrades wiedergibt, diese Drehung 
durch eine Zahnstange auf andere Zahnräder, deren Halbmesser die Hälfte, das Drit- 
tel,... des Halbmessers des ersten Zahnrades betragen, überträgt, so daß diese um 
2%,3%&,... gedreht werden, die Koeffizienten A, durch entsprechende Hebelarme 
an den Zahnrädern herstellt und endlich die Addition der Bestandteile mit Hilfe von 
Storchschnäbeln durchführt. Es folgen noch Angaben über die Genauigkeit des Ver- 
fahrens. L. Schrutka (Wien). 

Danilewsky, A.: Sur la rösolution numerique de l’&quation seeulaire. Rec. math. 
Moscou, N.s. 2, 169—171 u. franz. Zusammenfassung 172 (1937) [Russisch]. 

Zur Auswertung der Determinante A(}) = |4 — AE|, A= |a;.|, E = Einheits- 
matrix, wird empfohlen, sie auf Frobeniussche Normalform 


A ls ka ... kı,n-1 kın 


1 —) 0 0 (0) 
Be 0 1-4 0 0 
A REEL en Were re 
= (12 kt kA? — kun] 


zu bringen. Es wird beschrieben, wie man das schrittweise erreicht, indem man einer 
Zeile nach der anderen die gewünschte Gestalt gibt. In Ausnahmefällen zerfällt A(A) 
in ein Produkt von Determinanten der obigen Normalform. Das Verfahren ist hin- 
sichtlich der Anzahl der nötigen Rechenoperationen insbesondere dem Verfahren von 
A.N.Krylov (vgl. dies. Zbl. 2, 291) überlegen. Theodor Zech (Darmstadt). 

Camp, Chester C.: Note on numerical evaluation of double series. Ann. math. Sta- 

tist. 8, 7275 (1937). 
.... Zur numerischen Auswertung von Doppelreihen wird eine Umformung mit der 
Eulerschen Summenformel empfohlen. Ein zweites Verfahren besteht in der Über- 
tragung eines vom Verf. in Amer. Math. Monthly 40, 537—542 (1933) angegebenen 
Verfahrens für einfache Reihen. Theodor Zech (Darmstadt). 

Marches, H. J.: Vereinfachung von graphischen Darstellungen. Verzekerings- 
Arch. 18, (11)—(14) (1937) [Holländisch]. 

© Balogh, Arthur: Beitrag zur Nomographie. Wien: Sallmayersche Buchhandl. 
1936. 32 8. RM.—.80. 

Ohne einen Anspruch auf sachliche Neuheit des Dargestellten zu erheben, will 
der Verf. praktische Regeln und Beispiele zur Herstellung von einfachen Leiter- und 
Netztafeln bringen. Er beschränkt sich an vielen Stellen auf die Aneinanderreihung 
von Formeln. Gute Beispiele finden sich bei der Besprechung der logarithmischen 
Netztafeln. Die Zeichnungen sind allerdings auch hier wenig vorbildlich, nicht nur 
hinsichtlich der Genauigkeit. Gelegentliche Unrichtigkeiten in Sache und Ausdruck 
dürften dem .Anfänger die Lektüre erschweren. Theodor Zech (Darmstadt). 

Liustich, E.: Some schemes of mechanical integrators. ©. R. Acad. Sei. URSS, 
N. s. 15, 9—11 (1937). 2 ae 

. Der Radiusvektor r=@M einer in Polarkoordinaten gegebenen Kurve r = r() 
erscheint von dem Punkt P aus, welcher in der Höhe R senkrecht über dem Koordinaten- 


ursprung Q liegt, unter dem Winkel 9 — aretg—. Klappt man das durch Stangen 
realisierte Dreieck PQM in die Ebene der Kurve, so zeigt eine im Abstand a von P 


> 
—_ nr 
a 
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auf PM befestigte Integrierrolle das Integral 


fra + h’ cosd)dop 
an, wenn der Punkt M die Kurve durchfährt. Bei passender Konstantenwahl kann 
man z. B. den Raumwinkel @=/[(1 — cos®)dg erhalten, unter welchem der von 
der Kurve umschlossene Bereich erscheint, wenn man ihn von der ursprünglichen 
Lage des Punktes P aus betrachtet. Mit Zusatzeinrichtungen kann man das Gerät 
zur Auswertung von Integralen der Gestalt 


[sin(md + 8) sin(nd® + B)dp 
benutzen. Geophysikalische und phototechnische Anwendungen werden erwähnt. 
< Theodor Zech (Darmstadt). 
Baer, Hans: Genauigkeitsuntersuehungen am harmonischen Analysator Mader-Ott. 
Z. Instrumentenkde 57, 225—235 (1937). 


© Stumpff, Karl: Grundlagen und Methoden der Periodenforschung. Berlin: Julius 
Springer 1937. VII, 332 S. u. 41 Abb. RM. 39.—. 


Der Verf. ergänzt und modernisiert mit dem vorliegenden Buch seinen Leitfaden ‚„Ana- 
lyse periodischer Vorgänge‘, Berlin: Gebr. Borntraeger 1927. Es berücksichtigt besonders 
stark die Literatur der letzten 10 Jahre, wie schon rein äußerlich das gegenüber dem Leit- 
faden auf etwa den doppelten Umfang (319 Nummern) angewachsene Literaturverzeichnis 
erkennen läßt. Gelegentlich finden sich Verweise auf die ausführlichere Darstellung im Leit- 
faden. Durch Wiederaufnahme der Grundlagen ist das Buch aber in sich abgerundet und 
trotz der Hinweise völlig für sich verständlich. Die Darstellung, auch hinsichtlich der Grund- 
lagen, ist einheitlicher als in der „Analyse periodischer Vorgänge“, da inzwischen manche 
neuen Zusammenhänge zwischen den Verfahren der Periodenforschung: bekannt wurden. 
Außerdem zeigt sich die Verarbeitung der neuen Literatur in zahlreichen eingeflochtenen 
‘ Berichten über Originalarbeiten. — Der Text ist in 6 Kapitel gegliedert, von denen die ersten 
beiden die näherungsweise Darstellung von Funktionen und die harmonische Analyse als 
Grundlagen behandeln. Es folgen drei Kapitel über die analytische Periodenbestimmung und 
schließlich ein Kapitel über Periodenaufsuchung mit physikalischen Hilfsmitteln, — Im 
einzelnen behandelt das erste Kapitel Grundbegriffe wie Funktion, empirische Funktion, 
Reihendarstellung, Orthogonalsysteme, Interpolation, Glättung. Die harmonische Analyse 
wird mit der trigonometrischen Interpolation zusammen gebracht. Im zweiten Kapitel, bei 
der harmonischen Analyse von Funktionen, werden Gerät (Analysator Mader-Ott) und be- 
sonders Schemaverfahren den Bedürfnissen der Praxis entsprechend betont. Schemaanalyse 
der Beobachtungsdifferenzen wird empfohlen, wenn diese klein sind. Das dritte Kapitel 
bringt die Aufsuchung verborgener Periodizitäten mit dem Periodogramm, erläutert am Bei- 
‚spiel der sin-Welle, bei veränderlicher Versuchsfrequenz, Intervallänge und -lage (Phasen- 
diagramm, genauere Periodenfestlegung, Trennschärfe, Quasipersistenz). Die Benutzung des 
Analysators wird nur für festes Intervall bei harmonisch veränderlicher Versuchsfrequenz 
beschrieben. Ein wichtiges, aber vorläufig noch zu teures Hilfsmittel bilden die Lochkarten- 
maschinen. Rechenvereinfachungen durch das Buys-Ballotsche und das Darwin-Dörgensche 
Schema werden ausführlich besprochen, das Exponentialdiagramm des Verf., welches die - 
Scheinperiodizitäten vermeidet, erwähnt. Das vierte Kapitel führt in die statistische Be- 
handlung von Periodenproblemen ein. Die Statistik wird in anschaulich-kurzer Weise bis 
zur Brunsschen Reihe und zur Korrelation gebracht. Es erscheint fraglich, ob die Gaußsche 
Deduktion der Normalverteilung hier am Platze ist. Anwendung der statistischen Begriffe 
führt zu Expektanz, Autokorrelation, „Realität‘‘ von Perioden, Erhaltungstendenz (Symmetrie- 
maß schon im Kap. 2). Bei den weiteren analytischen Methoden zur Frequenzbestimmung 
(fünftes Kapitel) spielen die Laplacesche Transformation (Glogowski, Münzner) und die 
Exhaustionsmethoden (z.B. Klein-Sommerfeld) die Hauptrolle. Algebraisierungen des 
‘Periodenproblems mit Hilfe von Differentiationen oder Differenzen- bzw. Summenbildungen, 
ferner die Bestimmung der Periodenanzahl werden kurz diskutiert. Von besonderem Interesse 
ist die allgemeine Fassung der Exhaustionsmethode nach Labrouste. ‚Im letzten Kapitel 
wird zunächst eine Reihe von physikalischen Vorgängen angegeben, auf welehe grundsätzlich 
“Geräte zur Periodenbestimmung gestützt werden können. Der auf Interferenz beruhende 
"Integraph von Douglass und die beiden vom Verf. herrührenden Geräte werden eingehend 
„untersucht. Der Nachteil dieser drei Apparate, genaue Amplitudenmessungen nicht zu ge- 
"statten, soll von einem z.Z. vom Verf. entwickelten Periodometer vermieden werden, das 
Polarisationserscheinungen verwendet. — Im ganzen gesehen liegt ein sehr reichhaltiges und 
" gründliches Werk vor. An manchen Stellen wären mehr Bilder und besonders Beispiele er- 
"wünscht. Es ist daher sehr zu begrüßen, daß noch eine Sammlung von Hilfstafeln, Formeln 
"und Aufgaben der Periodenforschung getrennt erscheinen soll. T'heodor Zech (Darmstadt). 
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Labrouste, H., et Y. Labrouste: Serie de Fourier et eombinaisons lineaires d’ordon- 
nöes. Rappel de quelques formules. Ann. Physique Globe France outre-mer 4, 35—40 
(1937). 

Jeftreys, Harold: The eomparison of series of measures. Proc. Cambridge Philos. 
Soc. 33, 35—40 (1937). 

The author examines the problem of testing the difference of the means of two 
series of measurements of a quantity for a systematic difference. He analyzes the 
expectation of the square of the difference between an observation in one series and 
one in the other in terms of the (unknown) squared standard random errors of the 
respective series and the square of the unknown systematic difference. Several assump- 
tions are then made in order to obtain the expression announced for the required 
criterion. The author next discusses critically the problem of comparing standard 
errors. An approximate method for use in the diffieult problem where numerous 
determinations of a quantity are available rather than two, is explained in the light 
of data for instruments at thirty-two good seismological stations of which some follow 
satisfactorily a normal law, while others are found to be abnormal. Albert A. Bennett. 

Prigge, R.: Fehlerreehnung bei biologischen Messungen. Naturwiss. 25, 169—170 
(1937). 

Schäfer, W.: Fehlerreehnung bei biologisehen Messungen. Naturwiss. 25, 218—219 
(1937). 


Geometrie. 


Analytische und algebraische Geometrie: 

@ Dollon, J.: Problömes d’agrögation (math&matiques sp£ciales). Paris: Libr. 
'Vuibert 1937. 211: pag. Fres. 40.—. 

Fortsetzung einer ähnlichen Sammlung desselben Verf. über die Aufgaben aus 
der elementaren Geometrie der Ebene und des Raumes; die zur Lösung angewendeten 
Methoden sind fast ausschließlich analytisch. E.@. Togliatti (Genova). 

Weiss, E. A.: Die geschichtliche Entwieklung der Lehre von der Geraden-Kugel- 
‘Transformation. VI. Anwendungen. (Differentialgleichungen.) Deutsche Math. 2, 
171—188 (1937). 

V.s. dies. Zbl. 15, 120. 

Richmond, H. W.: On.a certain (4, 2) eongruence of lines. J. London Math. Soc. 
12, 105—112 (1937). 

Zu 3 vorgegebenen Geraden a,b,c des R, kann man durch Konstruktion der 
Petersen-Morley-Konfiguration eine vierte, d, zuordnen derart, daß die gemeinsame 
Normale je zweier der 4 Geraden von der Normalen der übrigen beiden rechtwinklig 
geschnitten wird. Verf. gibt eine solche Geradenkongruenz an, die mit 3 Geraden 
die zugeordnete vierte enthält. Dazu werden die Geraden des R, nach Study in 
dualen Koordinaten L,M,N als Punkte der dualen Einheitskugel gedeutet, wo der 
Bildpunkt der drei Geraden zugeordneten vierten Geraden der Höhenschnittpunkt 
des entsprechenden Dreiecks ist. Die Kongruenz, deren duale Gleichung AL? + BM? 
+CN?=0 mit A+B-+0=0 lautet, hat die gewünschte Eigenschaft. Die nähere 
Untersuchung dieser Kongruenz zeigt, daß ihre Geraden parallel sind zu den Erzeugen- 
(den eines Kegels und eine rationale Torse der Klasse 4 berühren. Burau (Hamburg). 

Room, T. 6.: A generalization of the Kummer 16, configuration. II. Proc. London 
‚Math. Soc., II. s. 42, 529—545 (1937). 

„Der erste Teil der Arbeit (vgl. dies. Zbl. 9, 223) hatte die Untersuchung der Kon- 

figuration 64, im R, vom Kummerschen Typus zum Gegenstand. Hier wird die all- 
gemeinere Anordnung Kummerschen Typs von 2?” Punkten im Rom. betrachtet 
und dabei insbesondere die Konfiguration vom Weddleschen Typ im Rzm_; mit rech- 
nerischen. Methoden untersucht, auf die die (allgemeine) Kummeranordnung in .der- 
‚selben Weise abgebildet werden kann wie die 16, des R, auf die Weddlemannigfaltig- 


t 
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keit im R,. Diese allgemeineren Konfigurationen sind schon von Coble (s. obige 


1. Arbeit d. Verf.) diskutiert worden, doch gelangt der Verf. hier auf anderem Wege 
zu mehr geometrischen Ergebnissen. Auf geometrischer Grundlage mit Benutzung 
von Transformationen werden insbesondere die expliziten Gleichungen der verallge- 
meinerten Weddlemannigfaltigkeit und ihre geometrischen Eigenschaften entwickelt, 
woraus eine Formel für ihre Ordnung folgt. — Gegenstand eingehender Betrachtung 
sind die folgenden Konfigurationstypen: 1. Die Konfiguration (22”), +2 Im Rom-ı> 
wobei zwischen den zwei Fällen m gerade, m ungerade unterschieden werden muß. 
2. Zwei Konfigurationen (2°”-?),„,, die sich als Schnittgebilde der (22”), „3 ergeben. 
Im Zusammenhang derselben läßt sich eine Konfiguration (mi), „.ı IM Dome 
ableiten. Als Anwendung der allgemeinen Entwicklungen wird von einer (22”), „+3 
der Fall m = 4 näher betrachtet, wobei die Eigenschaften der hier eintretenden Kon- 
figuration 256,, im R,, angegeben werden. Steck (München). 

Givens, Wallace: Tensor eoördinates of linear spaces. Ann. of Math., II. s. 38, 
355—8385 (1937). 

Die üblichen Grassmannschen Koordinaten eines Unterraumes V,_, in einem 


Raume P,„_ı werden hier (mit —; multipliziert und) als die Komponenten eines Tensors 


betrachtet; je nachdem V,_, als Verbindungsraum von r Punkten. oder als Schnitt- 
raum von n — r Hyperebenen betrachtet wird, erhält man einen kontravarianten 
oder einen kovarianten Tensor; sie sind beide schiefsymmetrisch und nicht Null. Die 
Bezeichnungen und die Methoden der Tensorrechnung gestatten dann verschiedene 
Fragen der projektiven S;-Geometrie leicht zu behandeln: erstens die Bedingungen, 
damit ein Tensor als Koordinatentensor eines Raumes aufgefaßt werden könne und 
insbesondere die quadratischen Beziehungen zwischen S;-Koordinaten; zweitens die 
Operationen des Projizierens und Schneidens. Es wird dann eine quadratische Funda- 
mentalform eingeführt; die Tensorrechnung in bezug auf diese Form führt zur Geo- 
metrie der Räume, die auf einer Quadrik liegen. Es folgt als weitere Anwendung 
eine Darstellung der Gruppen von schiefsymmetrischen Tensoren eines Raumes P2,-ı auf 
gewissen Matrizen der Ordnung 2” und daher auch auf den entsprechenden Kollineationen 
in einem Raume P%»_1; insbesondere erhält man die Darstellung der zwei Scharen 
von Räumen P,_,, die auf einer Quadrik eines P3,_ı liegen, auf Punkten von zwei 
windschiefen Räumen der Dimension ”-1 — 1 im Raume P%»_ı. Für »=3 hat man 
die Darstellung der zwei Ebenenscharen einer Quadrik Q im 6, auf allen Punkten von 
zwei windschiefen S, im $,, so daß die Punkte von Q auf Räumen S, abgebildet werden, 
die jene zwei S, in Geraden schneiden; und daraus schließt man wieder die übliche 
Darstellung der Punkte von Q auf den Geraden eines ‚S,. Im letzten Teil der Abhand- 
lung wird noch eine Darstellung der eigentlichen orthogonalen Matrizen der Ordnung 2» 
auf Matrizen der Ordnung 2”-1 für » > 2 angegeben und in den Fällen »=1,2 aus- 
führlich entwickelt. E.@. Togliatti (Genova). 

Little, Neil: An analytie study of the non-perspective pieturization of quadrie surfaces. 
Amer. Math. Monthly 44, 292—305 (1937). 

Thalberg, Olaf M.: Some properties of a peneil of cuspidal eubies. Avh. Norske 
Vid. Akad. Oslo 1937, 1—8 (Nr 6). Bi 

Noch eine ebene Involution, die mit einem Büschel rationaler C3 verbunden ist 
(s. dies. Zbl. 14, 131). Die C® des Büschels besitzen jetzt eine gemeinsame Spitze &, 


_ und in S, eine gemeinsame Spitztangente 1; weiter haben sie drei einfache Punkte 8,838; 


Ele 


gemein. Zwei Punkte P,Q werden als entsprechend bezeichnet, wenn sie auf der- 
selben C® des Büschels liegen und wenn ihre Verbindungsgerade PQ durch den weiteren 
Schnittpunkt R derselben C® mit der Gerade 8,8, hindurchgeht. Die Transformation 


'hat die Ordnung 3 und die Klasse 1; Ort der Koinzidenzpunkte ist die harmonische 


Gerade k von I in bezug auf 8,83, 8085. Verschiedene Anwendungen, z. B. die Be- 
stimmung der Kurve C®, Ort der Inflexionspunkte der 0? des Büschels; wenn man 
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diese neue O3 als Ort des Punktes R wählt, erhält man eine neue Involution der Ord- 
nung 9 und der Klasse 3. E.@. Togliatti (Genova). 

Rozet, 0.: Sur un systöme lin&aire de courbes planes hyperelliptiques. Bull. Acad. 
Roy. Belg., V.s. 23, 356—368 (1936). 

Comessatti, Annibale: Sur les involutions d&pourvues de points unis appartenant 
A une courbe algebrique. Bull. Soc. Roy. Sei. Liege 6, 178—180 (1937). 

Bildet man die Wegegruppe einer Riemannschen Fläche R homomorph auf eine 
primitive und transitive Permutationsgruppe @ vom Grade n ab, so gibt es nach dem 
Riemann-Hurwitzschen Existenzsatz eine n-blättrige unverzweigte Überlagerungs- 
fläche © von R, deren Monodromiegruppe @ ist. Auf C gibt es also eine Involution 
ohne Fixpunkte, die (infolge der Primitivität) nicht mit einer Involution kleineren 
Grades zusammengesetzt ist. Alle solche Involutionen können so erhalten werden. 

van der Waerden (Leipzig). 

Woude, W. van der: Über den Noetherschen Fundamentalsatz. II. Allgemeiner 
Fall. Math. Ann. 114, 144-149 (1937). 

L’Auteur a donn& prec&demment une remarque permettant de simplifier la de- 
monstration du theor&me de Noether A/+ Bo dans le „cas simple‘ (Math. Ann. 
111, 425; ce Zbl. 12, 119). Cette remarque s’applique aussi au cas general, comme 
V’a indique le Ref. (P. Dubreil, Remarques sur le theor&me de Noether. Bull. Soc. 
math. France 64, 99; ce Zbl. 14, 339) et comme le montre ici l’Auteur, dont la de- 
monstration, interessante par son caractere tres elementaire, repose sur le lemme 
suivant: si F, et F, sont des polynomes en x et y sans facteur commun et a, b, c des. 
series en x et y satisfaisant & l’identite formelle c=aF, = bF,, le polynome homo- 
gene de degre minimum de c est: divisible par le produit des polynomes homogenes 
de degre minimum de F, et F,. P. Dubreil (Nancy). 

Ceeioni, Franceseo: Aleune diseguaglianze fra un sistema di moduli trascendenti 
delle eurve algebriche presentanti il’ caso di Harnack. Scritti mat. off. a Luigi Berzolari 
487—509 (1936). 

R sei die Riemannsche Fläche einer reellen algebraischen Kurve f(%, v) = 0 (f hat reelle 
Koeffizienten) des Geschlechtes 9. R habe p + 1 reelle Zyklen (Zyklen, auf denen % und ® 
reell sind, Harnackscher Fall) a,, @&,,.- .„@,. Die a, zerlegen Rin zwei Teile R, und R,. R, 
kann auf einen (p + 1)-fach zusammenhängenden schlichten Bereich A konform abge- 
bildet werden, und R wird konformes Bild der Riemannschen Fläche, die durch Zusammen- 
heften zweier Exemplare A,, A, von A längs der Randteile a,, a,,..., a, entsteht. Ein Punkt 
von a, werde mit einem Punkt von a; in A, verbunden, zusammen mit dem darunterliegenden 
Weg auf A, ergibt sich ein Zykel b,, und a,,b,,...,a,,b, bilden eine kanonische Zyklen- 
basis auf R. Ein reelles Integral J erster Gattung auf R hat offensichtlich reelle Perioden JSdI 


und rein imaginäre Perioden /dJ. Demnach gibt es System von p reellen Integralen Pretkt 
b 


k 
Gattung J,,...,J, mit der Periodenmatrix 


b, b, a, a, 
ont... 0 Oyiren: Opı 
ra Se 1. 3 a re 


®,» reell. Der Bereich A kann nach Koebe so gewählt werden, daß a, der Einheitskreis 
wird und ein a, in einen kleineren konzentrischen Kreis übergeht, während die übrigen «a, auf 
np ee ao ae abgebildet werden. A ist dann bis auf eine 
i ung um den unkt eindeuti timmt. Die Abbildung von i | 
durch die Funktion ee rt p e 
-2ri Asa tio 

w=e h=1 


0 ist eine reelle Konstante und (Q,,) ist die zu (w,,) inverse Matrix. Die Radien der Rand- 


teile ergeben sich zu nel, ne", J k=1,2,..,» 
’ — I, 5,2...» 


Aus der geometrischen Gestalt von A folgt sofort , <r3,<1 oder 8. 0,<0 
beliebig aus den Ay... ausgewählt werden kann, so gilt Or < r< 3 van, 2, Sr hr 
h=+ks C sei der Kreisring, der vom Einheitskreis und dem Kreis berandet wird, der den. 
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| äußersten Kreisbogenschlitz trägt. Dessen Radius ist r’ = &"%, falls Q/ die größte der 
| Zahlen Q,,, Qua». ., Q,, bedeutet. Vergleich der Funktion i iu 


; logw mit einem als Funk- 
ogr 


tion in A interpretierten reellen Integral erster Gattung S MI, ar V ergibt die, Un- 
' gleichungen n=1 nn S 


p 
- 1 N ; 
I'Hıt +0, <0, hzlks2,.2en, = Onks SEI FRERID 
h,k=1 
‚Diese Ungleichungen werden dann für den Fall aufgestellt, daß einer der p Zyklen aı,...,0, 


die Rolle von a, übernimmt, und hernach auf die Matrix (w,;) umgerechnet. Auf diese Weise 
erhält man die folgenden Ungleichungen 


ID) on<0, 9x>0 (,k =1,2,..,p h+k) 
(U) HıTt"+ 9, <0O (h = 2 DD) 
IH) Mr< mr <O0 IR Kar 21, 227.259: Ne) 
(IV) Dr— Ar < Dın— ar MS R=1,2,2.5, 058 € N, Blake) 
D p 
(V) 1/2 <Z > Ok (8 = 1,62002.2%,9) 
zii’ =1 
(VI) DO, 0 < On (h =. 1,2.7,9) 
1 
(VII) M < Op She = 1722.50 8 R) 
sh 
Dabei ist 5 = Max (9,,,...Q,,), % = Min(Q,,,..., 09) 


M,„ = Max[ 9, — Qın An — Rn t+ Rı Mr an Ant 2a as - : 
Ar — Ant Dr.n-ı — 9,31 Aa — An + Aansı = arme: 
On Ant An Mr): 
Von ®,3 <0 und Q,, < 0 abgesehen, folgt keine dieser Ungleichungen aus den Riemann- 
schen Ungleichungen, sie sind also für den Harnackschen Fall kennzeichnend. _ .Deuring. 
Calapso, R.: Aleune superfieie di terzo e quarto ordine. Atti Accad. naz. Lincei, 
Rend., VI.s. 25, 166—170 (1937). 
- L’auteur considere une surface du 4"® ordre F, lieu de sommets des cönes quadra- 
tiques CO qui passent par 6 points P;. La cubique gauche y contenant P; est une 
asymptotique de F,. Si P; coincident en un point M de y, le plan osculateur U = 0 
de y en M fait partie de F, et le reste est une surface reglee U, de Cayley la plus 
generale; les directrices en coincident avec la tangente ti, dey en M et M en est un 
point uniplanaire. Une surface de Cayley V, determinee par la m&me cubique Y 
et un autre point N, coupe U, par y et par une autre cubique y’ qui passe par M et N. 
Le plan qui passe par t,„, coupe y et y’ en H et H’ et la droite HH’ appartient & U,. 
Donc TU, est engendree par une droite qui s’appuit sur y, y’ et i„. Soit V=0Ole plan 
osculateur de y en N, U’=0 et V’=0 les plans qui passent par t,, et N on par ti, 
et M, U; et V; les surfaces de Cayley qui leur correspondent. Le plan U,=4,U+4,V 
+ 4,U’+4,V’ correspond ä la surface de Cayley F3=A,U;-+4,V; +4,03 + A,V3 
oü A, sont des parametres et la surface F, la plus generale peut &tre representee dans 
la forme F, = U,F3+ U/F, oü U,,F, et U}, F; sont deux paires des surfaces cor- 
respondantes. S. Finikoff (Moscou). 
*  Godeaux, Lucien: Sur les surfaces alg&briques dont les seetions hyperplanes sont les 
courbes eanoniques. I. Bull. Soc. Roy. Sci. Liege 6, 92—96 (1937). 
- Die Punkttripel auf drei Geraden können nach Segre auf Punkte einer normalen 73 
des Raumes S, abgebildet werden. Der Schnitt dieser 73 mit einer kubischen Hyper- 
fläche in , ist eine reguläre Fläche F vom Geschlechte p, = 7, = 8 mit pM = 19, 
deren hyperebene Schnitte kanonisch sind. Projiziert man die V5 aus einem Punkt 
außerhalb S, und schneidet den so erhaltenen Kegel in $; mit zwei quadratischen 
Hyperflächen, so entsteht wieder eine Fläche vom Geschlechte u = pP, =9 mit 
p“) = 25, deren hyperebene Schnitte kanonisch sind. van der Waerden (Leipzig). 
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Godeaux, Lucien: Sur les surfaces algöbriques dont les sections hyperplanes son) 
les eourbes eanoniques. II. Bull. Soc. Roy. Sci. Liege 6, 132—135 (1937). | 

Die lineare Schar der quadratischen Flächen des Raumes $, vermittelt eine Ab» 
bildung von 8, auf eine „‚Veronesesche‘‘ Y3 in S,, deren Projektion aus einem nicht im 
S,liegenden Punkt ein Kegel V$ in S,, ist. Der Schnitt von V4 mit zwei quadratischen 
Hyperflächen ist eine Fläche # vom Geschlechte 7, = p, =11 mit p®) = 33, deren 
hyperebene Schnittkurven kanonisch sind. Man kann die beiden Quadriken so 
wählen, daß sie und V3 eine involutorische Kollineation gestatten, welche auf F eine 
Involution I, induziert. Deren Bildfläche ® hat 9, = p, =5, p® = 17T, und da die 
Involution I, keine Fixpunkte hat, ist der Severische Divisor o=2. Es werden 
zwei projektive Modelle von ® angegeben. van der Waerden (Leipzig). 


Godeaux, Lueien: Sur les surfaces algebriques dont les sections hyperplanes son! 
les eourbes canoniques. II. Bull. Soc. Roy. Sci. Liege 6, 154—155 (1937). 
. Beispiel einer Fläche sechster Ordnung mit vier Doppellinien, vom Geschlech! 
P, = Pa = 4, mit pW = 12, P, = 16, deren ebene Schnitte kanonische Kurven sind! 
van der Waerden (Leipzig). 


Godeaux, Lueien: Sur quelques varistes algebriques & trois dimensions ayant des 
surfaces eanonique et plurieanoniques d’ordre zero. Bull. Acad. Roy. Belg., V.s. 23} 
200-218 (1937). 

In einem Raume s, sind 4 linear unabhängige Quadriken A, B, C, D in allge- 
meiner Lage gegeben. Die Punktepaare x x’, die in bezug auf A, B, C, D konjugiert 
sind, entsprechen sich in einer Involution /, zweiter Ordnung; den verschiedener: 
Hyperebenen läßt I, die V$ eines oo Linearsystems entsprechen, die eine gewisse 
Fläche 10. Ordnung enthalten. Durch jene Fläche gehen auch 2° Hyperflächer 
5. Ordnung eines Linearsystems |V | hindurch; die kanonischen und mehrkanonischer: 
Flächen aller V haben die Ordnung 0. Unter den V gibt es oo1° besondere Hyper- 
flächen V, und andere 00° besondere Hyperflächen V,: Jede V, ist Ort der Punkte- 
paare x x’ von I,, die in bezug auf eine fünfte Quadrik konjugiert sind; und jede V- 
ist Ort der Punktepaare x x’ von I,, die in bezug auf ein Nullsystem konjugiert sind. 
Jede V, und jede V, besitzt eine Involution 2. Ordnung, I’ oder I$, die in 7, ent- 
halten ist; I$ ist doppelpunktfrei, während 7% die 16 Schnittpunkte von 4,B,0,L 
als Doppelpunkte besitzt. Zweck der Abhandlung ist zu beweisen, daß das Bild 2 
von I$’ eine VY, mit kanonischen und mehrkanonischen Flächen der Ordnung 0 ist 
und daß das Bild 2, von IS’ keine kanonische und mehrkanonische Fläche einer un- 
geraden Ordnung enthält, während seine mehrkanonischen Flächen einer geraden Ord- 
nung die Ordnung 0 haben. Um 2, und 2, zu konstruieren, benutzt Verf. die Dar- 
stellung der Punktepaare eines Raumes S, auf den Punkten einer V% im S,,: Die 
Punktepaare xx’, x’x liefern auf V7% eine Involution 2. Ordnung, die in einer in- 
volutorischen Homographie mit zwei Fixpunkträumen $,, 8}, enthalten ist; die kon- 
jugierten Punktepaare von A, B,C, D geben vier durch S, hindurchgehende Hyper- 
ebenen, die V% in einer Y7P schneiden; die Projektion dieser 77° von S, aus auf 8, 
ist ein Bild Q7° von I,, die in einem S;, liegt; die hyperebenen Schnitt-V, von & 
sind die gesuchten Bilder Q,; die Bilder 2, erscheinen als Berührungs-V, von 0% 
mit gewissen Quadriken. 2,,Q, werden auch schließlich von anderen Gesichts- 
punkten aus betrachtet; 2, liefert auch ein Bild der Gesamtheit aller Geraden des 5 
die einem linearen Strahlenkomplex angehören und auf ool Quadriken eines 003 Linear- 
systems liegen; 02, liefert ein Bild der Gesamtheit aller Geraden, die auf oo? Quadriken 
eines 00? Linearsystems liegen, und auch ein Bild der Hyperebenenpaare, die in einem 
00° Linearsystem enthalten sind. 2. E.G. Togliatti (Genova). 


Severi, F.: Contributi alla teoria delle serie e dei sistemi di e uivalenza sulle variet 
algebriehe. Mem. Accad. Ital. 8, 337—410 (1937). ; mi | 


‚Eine Summe von %-dimensionalen irreduziblen Mannigfaltigkeiten mit positiven 
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loder negativen Vielfachheiten heißt eine virtuelle V;. Aus einer monoidalen Dar- 
‚stellung der effektiven V, wird geschlossen, daß jede virtuelle V; in S, der vollständige 
Durchschnitt von r — % virtuellen V,_, (nämlich von einem projizierenden Kegel 
und r — &— 1 virtuellen V,_, von der Ordnung 1) ist. Auf einer singularitäten- 
freien M, werden in bekannter Weise Äquivalenzscharen von virtuellen V, als Sum- 
imen und Differenzen von elementaren Äquivalenzscharen, d.h. von Durchschnitt- 
\scharen von linearen Scharen von effektiven V,_, auf M,, definiert. Ist M, in 8, 
leingebettet, so wird jede Äquivalenzschar aus M, von einem irreduziblen System von 
tvirtuellen Va;2-, des Raumes S, ausgeschnitten, und umgekehrt ist jede so erhaltene 
‘Schar eine Aquivalenzschar. „Semifixe‘“ Bestandteile der V;, d.h. solche, die einer 
‚festen echten Teilmannigfaltigkeit von M, angehören, dürfen dabei immer außer Be- 
itracht bleiben. Aus diesem Satz und dem anfangs erwähnten folgt nun: Jede Äqui- 
\valenzschar von V, auf M, ist total enthalten in einer „virtuellen elementaren Schar“, 
die durch Durchschnittsbildung aus r — k virtuellen linearen Scharen (d. h. Differenzen 
von linearen Scharen) von virtuellen V,_; auf M, unter Weglassung von semifixen 
Bestandteilen definiert wird. Anwendung auf die Schar von Severi, die Schar von 
Enriques und' die kanonische Schar. van der Waerden (Leipzig). 


Hodge, W. V.D.: A theorem on algebraie correspondenees. Proc. Cambridge 
Philos. Soc. 32, 337—341 (1936). 

Given an algebraic correspondence (r, s) between two algebraie curves 0, D of 
genera p,q Tespectively, it is well known that the matrices M, N which appear in 
the Hurwitz equations of the correspondence have the same rank, say n. If uz, 

=1,2,..., p, are the Abelian integrals of the 1st kind attached to Cand if x,,..,2, 


r 
‚are the points of C which correspond to a point 2 of D, then the sums Du,(x;) give 
i=1 


rise to n independent integrals Nv of the 1 st kind attached to D. On the other hand 

> 8 

there exist exactly qg — n independent integrals Lv for which the sums I)v(z,) are 
1 


| ;= 
identically zero. The author proves the theorem, suggested by H.F. Baker (see this 
Zbl. 14, 330), that the integrals Nv and Lv are independent. Equivalent with this 
result is the possibility of putting the Hurwitz equations into a canonical form, based 
upon the existence in D of the two complementary regular systems of integrals N v 
and Lv. O. Zariski (Baltimore). 


Zariski, Oscar: The topological diseriminant group of a Riemann surface of genus ?. 
Amer. J. Math. 59, 335—358 (1937). 

Die ungeordneten Gruppen von n Punkten auf einer Riemannschen Fläche R 
vom Geschlecht p bilden eine topologische Mannigfaltigkeit R”. Die Diskriminanten- 
mannigfaltigkeit von R" besteht aus den Punktgruppen, bei denen mindestens zwei 
Punkte zusammenfallen. Die topol. Diskriminantengruppe G,,, ist die Wegegruppe 
von R"—-D. Die Erzeugenden und definierenden Relationen dieser Gruppe werden 
angegeben. Die Wege in @,,», deren Spuren auf der Riemannschen Fläche homolog 
Null sind, bilden einen Normalteiler H,,, deren Erzeugende und def. Relationen 
ebenfalls berechnet werden. Die Faktorgruppe @,, ı/H,, ı ist Wegegruppe eines Komple- 
mentraumes 8,_1— V„_.. Dabei bedeutet $,„_, eine Vollschar von der Ordnung n 
und Dimension n — 1 auf der elliptischen Kurve R und V,„_, den Durchschnitt von S,_ı 
und D. Dieselbe Faktorgruppe ist im Falle p=1 auch Wegegruppe des Komple- 
mentärraumes der dualen Kurve C einer allgemeinen. ebenen elliptischen Kurve von 
der Ordnung n. C hat die Ordnung 2%» + 2p — 2, hat 3(n + 2p — 2) Spitzen und 
Un — 2)(n — 3) + 2p(2n + p — 7) Knotenpunkte. Hebt man einige von diesen Spit- 
zen oder Knotenpunkten auf, so ändert sich die Gruppe in einer bestimmten Weise, 
die noch näher untersucht wird. van der Waerden (Leipzig). 
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Godeau, Robert: Lignes asymptotiques et &quation de Lagrange. Bull. Acad. Roy. 
Belg., V.s. 23, 49—58 (1937). | 

L’auteur determine toutes les surfaces S dont les projections des lignes asympto- 
tiques sur le plan © y sont; determindes par l’&quation: fıy'? + khyt+h=0 od 
;=a2+by-+ 6. I est conduit & regarder 5 types des conditions verifiees par 
les coefficients .constants. a;, b;, c; et 10 types des surfaces $ dont 3 surfaces sont 
eylindres, deux sont conoides et les autres sont paraboloide ou une surface cubique 
au point double unodal & l’infini on certaines surfaces regl&es & plan directeur. 

S. Finikoff (Moscou). 

Sehroeter, Alfred: Der Darbouxsche Flächenkranz im Bereich der radialen Affini- 
täten. Berlin: Diss. 1936. 39 S. u. 7 Abb. 

En poursuivant l’&tude de la geometrie affine de M. Salkowski (ce Zbl. 10, 418), 
’auteur reconstruit la theorie des douze surfaces de Darboux et l’applique & la trans- 
formation des spheres affines et en particulier de la surface F,;: zyz—=1. Parmis 
les douze surfaces associees & F, quatre surfaces sont F; egalement, & savoir: deux 
nappes focales d’une congruence W et leurs polaires-reciproques. Les geodesiques en 
sont des he&lices äffines. S. Finikoff (Moscou). 

Anglade, E.: Sur eertaines suites de Laplace assoeiges & une surface rögl&e. Bull. 
Acad. Roy.. Belg., V.s. 23, 43—48 (1937). 

L’auteur considöre dans S, une suite des surfaces reglees ..2_3, 2_1, 2,2... 
telles que (z,) ait pour tangentes flecnodales les generatrices de (2;_1) et (z;,1).. Celles-ei 
composent la surface focale d’une congruence W. Le rayon de cette congruence & 
pour image sur l’hyperquadrique Q de S, un point J® qui fait partie d’une suite de 
Laplace Ji,, J,,J°, Ji se terminant en Ji, et Ji suivant le cas de Goursat et 
de Laplace respectivement. La suite de Laplace (L,): U’ —= Ji,, V', Vi, 73 associee 
& (2;) se termine en U", V} egalement et est circonserite aux suites (J;_1) (J;;1). Si (z;) 
appartient & un complexe lineaire O;, les droites Va! V3t', Vi'yiH, UPUir? 
passent par le point fixe V3; les surfaces (2;_s), (%;;3) sont les nappes focales d’une 
congruence W qui fait partie de (;. S. Finikoff (Moscou). 

Hlavaty, V.: Faisceaux de Darboux et questions connexes dans P’espace affine eourbe. 
Cas. mat. fys. 66, 229-260 (1937). x | 

Verf. betrachtet eine ZY-®, d.h. entweder eine Z,_, in Z, (X, mit einer affinen 
Übertragung) oder eine Z2-1 feine Z, mit der Eigenschaft, daß in jedem Punkte eine 
bestimmte (n — 1)-Richtung 7, ausgezeichnet ist]. Ausgehend von einer Tangential- 
vektordichte i, werden in jedem Punkte der Z%-V drei „Affinorbüschel“ der..Valenz 
Zwei definiert. 1. Der erste Büschel u. = V;t„ + wt;t, (w beliebig) kann nur für 
eine L%-! definiert werden. Die %;,„ sind im allgemeinen nicht symmetrisch. 2. Der 
zweite Tensorbüschel a,;, wird definiert durch | 


RI 
a;„B!B; = IKeb) = B},Dy4; Bi & = F 
B*a,,.h? = 0, 
u j  Iabr = BEV 0; 


ist.. Diese Gleichungen bestimmen den Tensor a), bis auf ein Stück wiit,. Es ge 


lingt, einen. bestimmten. Tensor auszuzeichnen durch die‘ Forderung. hPa, = 0. 


3..Es sei hy = Dytz. Die Größe hin wird jetzt. in folgender Weise definiert: für eine. 
Liga tl. don mit, hao = ya (2. B. im. Falle einer symmetrischen Übertragung) durch. 
aha, und im anderen Falle durch h,.— B}h;. (diese ‚Gleichung. bestimmt hy. 


nicht eindeutig); für eine ZA! ist die Definition hy, = BXF}t,. Der dritte Affinor- 


büschel g,, wird. jetzt definiert durch, 
: Ä Biyın — hie; B’g,. ==" BR 


Ei 
4 
#1 
4 
4 
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| Diese Gleichungen bestimmt der im allgemeinen nichtsymmetrische Affinor 94, bis 
| auf ein Stück wtzt„. Auch hier gelingt es (zwar nicht in eindeutiger Weise), bestimmte 
; Affinoren auszuzeichnen. Der zweite bzw. dritte Büschel wird der erste bzw. zweite 
| Büschel von Darboux genannt. Dieser Name ist der projektiven Geometrie ent- 
|; nommen. (Die Analogie mit dem projektiven Büschel von Darboux ist nicht recht 
‚ klar. Die mit den Tensoren a;, korrespondierenden Quadriken im Lokalraum gehen 
nicht durch den Kontaktpunkt und tangieren die Tangentialhyperebene nicht, während 
| diese Eigenschaften für die Quadriken des projektiven Büschels doch essentiell 
' sind. Ref.) Mittels einer Funktion i von R,.;* und h“®, welche Funktion für R;,;* = 0 
; unbestimmt ist, wird ein Normalenbüschel definiert. Verf. zeigt, daß je zwei Nor- 
|; malen affin äquivalent sind, d. h. ist die Übertragung bis auf affine Transformationen 
| # ur 1% ur t 7„4A% festgelegt, so ist es unmöglich, eine Normale dritter Ordnung aus- 
, zuzeichnen. J. Haantjes (Delft). 
Thomas, T. Y.: Ares in affinely eonneeted spaces. Ann. of Math., II. s. 38, 120—130 
‚ (1937). 
A definition of analytic arc, simple analytic arc, proper and improper neighbor- 
_ hoods of an analytic manifold are given. Then the following 3 theorems are proved: 
I. Any analytie are C(t), where O<t=<], is contained in an improper coordinate 
neighborhood A in an.affinely connected analytic manifold ©, the coordinates 21, 22,...,2” 
of A being such that —a<zi<1-+.a, and je*) <Aforr m=2,..,n [a and } 
sufficiently small positive constant] and such that C(f) is the portion 0O<z!<1 
of the z! axis along which i = zt is valid. — II. Any simple analytic curve O‘(t), where 
0<t<[1l, is contained in a proper coordinate neighborhood A in ©, the coordinates 
21,2?,...,2" of A satisfying the same conditions as in I. — III. Any finite number 
of points P,,..., P, (distincet or not) in the manifold&, n > 2, which is also connected 
in the topological sense, can be joined by an analytic arc C(t) defined for O<t<I, 
such that for increasing values O<t,< ..- <t,_,<1 of t the arc passes through 
the points in the given order. = Struik (Cambridge). 

Sehouten, J. A.: Zur Differentialgeometrie der Gruppe der Berührungstransforma- 
tionen. I. Doppelthomogene Behandlung von Berührungstransformationen. Akad. 
Wetensch. Amsterdam, Proc. 40, 100—107 (1937). 

Nach 8. Lie, Transformationsgruppen II, 8. 139, läßt sich jede Berührungstrans- 
formation in den 2n—1 Variablen &1,...,&”, Z,,....., &, schreiben als homogene Be- 
rührungstransformation in den 2n Variablen &,..., &,n1,-:,1m, ww = —n[Ni; 
i=2,...,n. In dieser Arbeit wird gezeigt, daß sie sich ebenfalls als eine doppelt- 
homogene Berührungstransformation in 2(n +1) Variablen 2%,..., 2", Pos: --, Pr 

schreiben läßt, wo 
Hera usw; pP: mM N Are te int, 
und die &,p gewissen, in der Arbeit abgeleiteten, Bedingungen genügen. Es ergibt 
sich eine vollständige Dualität zwischen den x und den p. Die x werden als homo- 
gene Van Dantzigsche Punktkoordinaten in einer Strahlenmannigfaltigkeit H, [Math. 
Ann. 106, 400-454 (1932); dies. Zbl. 4, 129] interpretiert. Die Kombination eines 
„Kontaktpunktes‘ x“ mit einer zugehörigen „Facette‘‘ p, heißt ein’ Element. Zwei 
benachbarte Elemente liegen vereinigt, wenn 9, dx® =.0.. Die Gesamtheit aller Ele- 
mente bildet‘eine (2” — 1)-dimensionale Mannigfaltigkeit. Alle Untersuchungen über 
Berührungstransformationen in dieser Mannigfaltigkeit lassen sich vollständig mit den 
2(n + 1) homogenen Koordinaten z*, p, durchführen. Struck (Cambridge). 

Sehouten, J. A.: Zur Differentialgeometrie der Gruppe der Berührungstransforma- 
tionen. II. Normalform und Haupttheorem der doppelt-homogenen Berührungstrans- 
formationen. Akad. Wetensch. Amsterdam, Proc. 40, 236—245 (1937): 
In der ersten Arbeit (vgl. vorst. Ref.) wurde. gezeigt, daß sich jede Berührungs- 
‚transformation in 2(n + 1) homogenen Variablen &,, . 2; 2", Pos - - -» 2„ Schreiben läßt. 


328 | 
P ö a] 
Dabei sind die x“ und pr in x“, pı von den Graden 1,0 bzw. 0,1. Überdies gilt 


Dora” — Pot; Pr 010 =D, a” 0, px —0( 
0 0) 
‚ort — X Ormı, — TR: 0 = —, One 

yet =0, NR; 35; az, 
und p„da” = p,da* für mit=0. 
In dieser Arbeit wird für diese doppelthomogenen Berührungstransformationen das 
Analogon eines Theorems von Lie für homogene Berührungstransformationen (nicht- | 
homogene Koordinaten &* und homogene Koordinaten 7;) angegeben. Das Theorem 


a 
von Lie lautet: g (1<gqg=n) beliebige Funktionen 2(&*, &*), a=1,...,g, die der- 
art beschaffen sind, daß eine bestimmte Determinante nicht verschwindet, bestimmen 
eine Berührungstransformation. Diese Transformation erhält man durch Elimination 


a 
von A aus den 2» +g Gleichungen 
a a a 
2er) =0, M= A102, N, = 10,2. 


Das Haupttheorem für doppelthomogene Berührungstransformationen lautet: Die all- | 
gemeinste Berührungstransformation wird erhalten, indem man ausgeht von 


p 
q+1(1=q=n) Funktionen X(a*, x”), die homogen von den Graden +1, —1 
und derart gewählt sind, daß die Determinante 


„2 
0,X, (0) 

p p 
40r0,X, OprX 
2) 


p 
vermöge X =1 nicht identisch in u verschwindet und sodann die u aus den Gleichungen 
v p 


p p Hp 
A 1, Yy —u0;X, Piz— u0rX 
p p 


eliminiert und diese Gleichungen nach x“ und p,- auflöst. In einem Beispiel wird die 
ganze Rechnung durchgeführt. In dieser Theorie besteht vollkommener Dualismus 
zwischen den &* und den p;. Man darf bei der Formulierung des Hauptsatzes «* 
und 7, vertauschen. J. Haantjes (Delft). 

Mutö, Yosio, et Kentaro Yano: Sur la theorie des spineurs. Proc. Phys.-Math. Soc. 
Jap., III. s. 19, 413—435 (1937). 

Die 0,2; (u=1,..,5;4,B=1,...,4) seien fünf Spinorgrößen der Valenz 
Zwei, für die gilt: 40, = gi„. Es wird gezeigt, daß die ‘Spinorgröße &,V“ nur 
die Eigenwerte +?°V hat, wo V die Länge des Vektors V* ist und & gleich O oder 1 
ist, je nachdem V# im +- oder im —-Gebiet des Fundamentaltensors liegt. Die 
zum Eigenwert +4°V bzw. — i°V gehörigen Spinoren werden Y-Spinoren bzw. ®-Spino- 
ren genannt. Für die Y- und ®-Spinoren werden einige Sätze abgeleitet. Jeder Spin- 
vektor kann als Summe eines Y-Vektors und eines ®-Vektors geschrieben werden. 
Es existiert eine kovariante Spinorgröße A der Valenz Zwei derart, daß 4, hermitesch 
symmetrisch ist. Es gilt dann entweder YA® =0, BAY=0 oder PAP,—=0, 
8,49, = 0, wo die Y bzw. © beliebige X- bzw. ®-Vektoren sind. Es wird u.a. 
bewiesen: Ist V, = 04,6 und V+ 0, so ist 0 entweder ein zu V,, gehöriger W-Spinor 
oder ein ®-Spinor. J. Haantjes (Delft). 


Klassische theoretische Physik. 


Yamaoka, Tamotu: Zur Deduktion des zweiten Hauptsatzes der Thermodynami 
Proc. Phys.-Math. Soc. Jap., III. s. 19, 246—249 (1937). : er 


Die Energiegleichung eines Systems, dessen äußere Koordinaten z, Yan lauten, 
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läßt sich in der Form dQ = dU — Xdx— Ydy— -++ schreiben. Jeder Zustand des 
ı Systems läßt sich dann durch einen Punkt im Raume &, %,... und eine Temperatur t 
| kennzeichnen. Auf Grund des Thomsonschen Prinzipes läßt sich schließen, daß alle 
| Punkte, die untereinander reversibel, adiabatisch erreichbar sind, auf einer Hyper- 
; fläche mit der Gleichung S(t, x, y,....) = konst. liegen müssen. Diese Flächen schnei- 
| den einander nicht. Daraus folgt, daß gelten muß: dQ = MdS, worin M eine Zu- 
| standsfunktion ist. Weiter läßt sich zeigen, daß M gleich einer universellen, vom 
System unabhängigen Funktion 7(t) der empirischen Temperatur sein muß, die stets 
| das gleiche Vorzeichen hat. Man kann 7 mit der absoluten Temperatur und $ mit 
‚ der Entropie identifizieren. Fürth (Prag). 
| Rutgers, A. J., and S. A. Wouthuysen: Thermodynamik unscharfer Phasenum- 
) wandlungen. II. Physica 4, 515—520 (1937). 
Die in Teil I der Arbeit (vgl. dies. Zbl. 16, 89) angegebene Behandlung unscharfer 
; „Phasenübergänge“ wird vereinfacht. Sie läßt sich auffassen als Ersetzung der in 
; einem bestimmten Temperaturbereich scharf umbiegenden Z-Kurven durch eine fiktive 
 geknickte Kurve (Z = thermodynamisches Potential). Diese Methode ist auch auf 
sog. Umwandlungen höherer Ordnung anwendbar. Eine besondere Diskussion wird 
dem Lambdapunkt des flüssigen Heliums gewidmet. H.Ulich (Aachen). 
Landau, L.: Zur Theorie der Phasenumwandlungen. II. Phys. Z. Sowjet. 11, 

ı 545—555 (1937). 

Im Anschluß an eine frühere Untersuchung (dies. Zbl. 16, 240) wird gezeigt, 
daß ein Übergang zwischen Flüssigkeit und Kristall ohne Umwandlungswärme nicht 
auf einer ganzen Kurve im p-T-Diagramm möglich ist. Weiter wird auf Grenzfälle 
in der Dichteverteilung im Kristall eingegangen. F. Hund (Leipzig). 

Kretschmann, Erieh: Über die spektrale Intensität schwarzer Strahlung im Bereiche 
hoher Sehwingungszahlen. Z. Physik 105, 645—657 (1937). 


Elektrodynamik: ; 

Kizel, V.: Le champ electrique de deux eylindres paralleles eommuniquants et 
places dans un champ uniforme. Z. eksper. teoret. Fis. 7, 502-505 u. franz. Zusammen- 
fassung 505 (1937) [Russisch). 


Maggi, Gian Antonio: Sulla rappresentazione matematica della tensione elettro- 
statiea. Ist. Lombardo, Rend., III. s. 70, 89—92 (1937). 

Rappresentazione della tensione elettrostatica mediante il valore nella superficie 
del componente normale della forza elettrica. Autoreferat. 

Racah, 6.: Sulla forma lagrangiana delle forze elettromagnetiche. Atti Accad. naz. 
Lincei, Rend., VI. s. 25, 223—226 (1937). 

Es wird gezeigt, daß die Lorentzkraft auf ein geladenes Teilchen mathematisch 
die einzige nur von den Koordinaten und der Geschwindigkeit des Teilchens abhängige 
Kraft Q ist, die sich aus einem verallgemeinerten Potential V(g, 9, t) ableiten läßt, 
so daß die Bewegungsgleichungen des Teilchens in Lagrangeform geschrieben werden 
können; dabei ist also: er. en A) 

= "di \0g)* 
Aus (1) folgt nämlich zwangsläufig: RE 
> 
G=& +6), (2) 
wo ®, b notwendig den Gleichungen 2 
> 
divb=0; @) 100849 =0; (4) 
genügen müssen, d. h. den Maxwellschen Gleichungen für €, 8. Bechert (Gießen). 
--  Kwal, Bernard: Sur la dynamique elassique de Peleetron. Theorie de fonetions 
premieres et le moment propre de l’tleetron. C.R. Acad. Sci., Paris 204, 560562 (1937). 


„als in großem Abstand von jener Kante im voll beleuchteten Gebiet, daß sich ferner 
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Pidduck, F. B.: Electrical notes. X. Multiple orbits in the magnetron. Quart. J. 


Math., Oxford Ser. 8, 75—80 (1937). 
Verf. befaßt sich mit der Berechnung von Elektronenbahnen in einer .kreiszylindri- 


schen Anordnung, welche aus einer runden Kathode und einem umgebenden Anoden- 


zylinder zusammengesetzt ist. Der Anodenzylinder kann aus mehreren Sektoren be- 
stehen. Diese verschiedenen ‘Sektoren haben gegenüber der Kathode eine Gleich- 
spannung und dazu eine kleine überlagerte Wechselspannung. Die Elektronen pendeln 
zwischen Kathode und Anode in einer ellipsenförmigen Bahn hin und her, wobei die 
Ellipse noch eine Präzessionsbewegung ausführt. Es handelt sich insbesondere um 
die Berechnung von Bahnen für den Fall, daß der Kathodendurchmesser sehr gering 
ist, während die Anodenwechselspannung beträchtlich ist. Für die Bewegung in kleinem 


und in großem Abstand von der Kathode berechnet Verf. numerisch ein Integral, ' 


wobei der Integrand die reziproke Quadratwurzel aus trigonometrischen und log- 
arithmischen Funktionen enthält. Er berechnet die Umkehrpunkte der Bahn und die 
Zahl der Bahnumläufe, die ein Elektron ausführen kann, bis es entweder durch die 
Kathode oder durch die Anode aufgenommen wird. (IX. vgl. dies Zbl. 15, 332.) 

M.J.O. Strutt (Eindhoven). 
Optik: 


Synge, J.L.: Hamilton’s method in geometrieal opties. J. Opt. Soc. Amer. 27, 
7582 (1937). 
Herzberger, M.: Hamilton’s Charaeteristie Funetion and Bruns’ Eiconal. J. Opt. 
Soc. Amer. 27, 133—137. 
Synge, I. L.: Hamilton’s Charaeteristie Funetion and Bruns’ Eiconal. J. Opt. 
Soc. Amer. 27, 138—144. 

Discussion. of the question whether Bruns, who reinvented Hamilton’s charac- 
teristic function, made thereby a valuable contribution of his own in using a four 
variable function instead of a six variable function, as Hamilton did. — Herzberger 
asserts he did, Synge denies it. Herzberger consents to use in future Hamilton’g 
nomenclature instead of Brun’s which has been used mostly until now. ‚Herzberg. 

Wolfers, F.: Diffraetion avee une source large (th6orie elassique). J. Physique | 
Radium, VII.s. 8, 185-192 (1937). 

Im Anschluß an eine Arbeit von M. Brelot, die in Bull Sci..math. 1937 er- 
scheinen wird, und in der Formeln für die Integration über die Fresnelschen Integrale 
entwickelt werden, die für die numerische Auswertung brauchbar sind, hat der Verf. 
in der vorliegenden Arbeit das Problem der Intensitätsverteilung behandelt, die sich 
auf einer zu einer beugenden Kante parallelen Ebene ergibt, wenn sich vor der beugen- 
den Kante eine gleichmäßig leuchtende ebene Lichtquelle beliebiger Größe befindet. 
Vorausgesetzt wird aber, daß die ebene Lichtquelle von zwei zur beugenden Kante 
parallelen Geraden begrenzt wird, daß es sich ferner um ein zweidimensionales Problem 
handelt, die Verhältnisse also von der Koordinate in Richtung der beugenden Kante 
unabhängig sind, und daß die ebene Lichtquelle der Ebene, auf der die Intensitäts- 
verteilung festgestellt werden soll, parallel ist. Die letzte Voraussetzung bedeutet 
natürlich keine wesentliche Einschränkung. Übrigens werden beide zueinander paral- 
lelen Ebenen ersetzt gedacht durch zylindrische Flächen mit der beugenden Kante 
als Achse. Die Intensitätsverteilung, die einer ebenen Lichtquelle endlicher Größe 
(s. oben) in der beleuchteten Ebene entspricht, wird als Differenz zweier Intensitäts- 
verteilungen angesehen, die zwei unendlich großen ebenen Lichtquellen entsprechen, 
deren Größen sich um den endlichen Betrag unterscheiden. Der Verf. berechnet die 
zur unendlich großen Lichtquelle gehörige Intensitätsverteilung und gibt die errech- 
neten Werte in einigen Tabellen an. Für die zu einer endlich großen Lichtquelle ge- 
‚hörige Intensitätsverteilung in der Aufpunktebene findet er, daß sie an der geometrisch- 
‚optischen Kante zwischen Vollbeleuchtung und Halbschatten um 1/27 geringer ist 
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im voll beleuchteten Gebiet in geringem, aber festem, von der Größe der Lichtquelle 
unabhängigem Abstande von der erwähnten Urähre des Halbschattengebietes ein 
‚Intensitätsmaximum befindet, und daß die Intensität an der Grenze Syischen Halb- 
schatten und Vollschatten den Wert 1/27 annimmt. Picht (Neubabelsberg). 

Bogros, A.: Remarques sur la th&orie elömentaire des appareils interferentiels. 
J. Physique Radium, VII. s. 8, 88--92 (1937). 

Der Verf. leitet die — wohl allen Spektroskopikern bekannte — Beziehung zwischen 
der Dispersion eines Spektralapparates bestimmter Type und seinem Ausführungs- 


' maßstab ab. Liefert der Spektralapparat ein im Endlichen liegendes Spektrum, so 


ist die Dispersion. (lineare Dispersion) eines dem ersten Apparat ‚ähnlichen Apparates 
von %-facher Dimension das k-fache, den Dimensionen des Instrumentes also pro- 
portional. Vorausgesetzt ist hierbei, daß man die Dispersion für die gleiche Wellen- 


' länge und an der entsprechenden, durch den Ähnlichkeitsmaßstab bedingten Stelle 
| Bezachtet: Handelt es sich indessen um einen Spektralapparat, der ein im Unendlichen 


‚liegendes Spektrum liefert, so ist die Dispersion (angulare Dispersion) vom Ausführungs- 
maßstab des Instrumentes unabhängig. Da der Wegunterschied der im Bildpunkt 
interferierenden Strahlen den Dimensionen des Instrumentes proportional ist, brauchen 


‚sich die Intensitätswerte an entsprechend gelegenen Stellen nicht zu entsprechen, ins- 
' besondere braucht einem Maximum der Intensität im anderen ähnlichen Instrument 
‚an der entsprechend gelegenen Stelle kein Maximum zu entsprechen. Mißt man die 


Dispersion unter Zugrundelegung des Abstandes zweier aufeinanderfolgender Ord- 
nungen (der betreffenden Wellenlänge) als Maßeinheit, so gilt sowohl bei linearer als 
‚auch bei angularer Dispersion Proportionalität zur Dimension des Instrumentes. Pro- 
portionalität zur Dimension des Instrumentes ergibt sich auch für das Auflösungs- 
vermögen. Picht (Neubabelsberg). 

Gans, Richard: Strahlengang in elektronenoptischen Systemen. Z. techn. Physik 
18, 4148 (1937). 

Verf. gibt zwei Methoden zur Berechnung des Strahlenganges in elektrönen- 
‚optischen Systemen an und erläutert sie am Beispiel elektrischer Linsen. Die eine 
besteht in der numerischen Lösung der (in der Gaußschen Dioptrik gültigen linearen) 
Differentialgleichung der Bewegung mit Hilfe des Runge-Kuttaschen Verfahrens; sie 
wird für die Lochblende, deren Achsenpotential exakt bekannt ist, sowie für die aus 
zwei Lochblenden bestehende Immersionslinse, deren Achsenpotential daraus genähert 
ermittelt werden kann, durchgeführt. Die zweite Methode kann als Polygon- bzw. 
Parabelmethode bezeichnet werden; hier wird das als bekannt vorausgesetzte Achsen- 
potential durch einen Polygon- oder Parabelzug ersetzt, wobei im ersten Fall die 


Linsenwirkung auf die Knickstellen beschränkt, im zweiten Fall außerdem in leicht 


berechenbarer Weise in den Parabelbögen enthalten ist. Als Beispiele dienen die 
gleichen Linsen wie oben. Henneberg (Berlin). 


Astrophysik. 


Ferraro, V. C. A.: The non-uniform rotation of the sun and its magnetie field. 


Monthly Not. Roy. Astron. Soc. 97, 458—472 (1937). ner 
Das einfachere Problem der gleichförmigen Rotation der Sonne in ihrem Magnet- 
feld ist schon von Cowling behandelt worden [Monthly Not. Roy. Astron. Soc. WM, 


140 (1929)]- Während in diesem Fall eine Polarisation des ionisierten- Gases auftritt, 


hat man in-dem von Ferraro behandelten allgemeinen Problem der ungleichförmigen 
Rotation neben einer Polarisation noch das Auftreten elektrischer Ströme in Meridian- 
ebenen zu erwarten. Nur wenn die Winkelgeschwindigkeit der Rotation auf einer 
Rotationsfläche konstant ist, die durch Rotation einer magnetischen Kraftlinie um 
die Rotationsachse entsteht, treten keine elektrischen Ströme in Meridianebenen auf. — 


Die mathematische Behandlung der ungleichförmigen Rotation der Sonne in ihrem 


3 Fr 


332 


Magnetfeld ist äußerst verwickelt. Einen qualitativen Einblick in die zu erwartenden 
Erscheinungen gewinnt man durch Behandlung eines ebenen Problems. Eine Ab- 
schätzung ergibt, daß der Einfluß der resultierenden elektromagnetischen Kräfte auf 
den Bewegungszustand der Sonne größer ist als der Einfluß der Viskosität. Quanti- 
tative Aussagen dürften erst möglich sein, wenn das Beobachtungsmaterial über das 
allgemeine Magnetfeld der Sonne zuverlässiger ist, als es uns heute zur Verfügung steht. 
ten Bruggencate (Potsdam). 

Rosseland, 8.: On the theory of rotating stars. II. Astrophys. Norvegica 2, 249—262 

1937). 
This is a continuation of the author’s previous work (I. this Zbl. 15, 43). He first 
gives reasons for studying further formal models before making applications to actual 
stars. The equations from which he starts are slightly more general than in the preced- 
ing work, since they do not assume the conductivity K to be necessarily constant. 
The author demonstrates the convenience in this work of replacing the scalar gra- 
vitational potential by a vector potential A. This is normal to the meridian plane 
at any point, and its magnitude y satisfies the equation 

Py—-yR=0, 
using the same coordinates as in I. The equations for T and W?, in the notation of I., 
are written down in terms of y, for the case of constant K. The class of solutions 
corresponding to y of the form y = f(z) g(R) are discussed. The “generalized poly- 
tropes” treated in I. are a particular case. It is shown that y= — w?zR!, where ® 
is constant, leads to toroidal model stars, while y—= —®?Rz, where ® is constant, 
permits the treatment of slowly rotating stars. Finally the equations for the case 
of a constant mass absorption coefficient are written down and discussed. In this 
case, with the notation of I., € 4a T® 
where x is a new constant, so that it illustrates the use of a variable K. For some 
general properties of the various models the paper itself should be consulted. McCrea. 

Kopal, Zdenek: Zum Gleiehgewicht der Polytropen im gekrümmten Raume. Z. 
Astrophys. 13, 347—350 (1937). 

From recent work of Milne (this Zbl. 13, 326) the author writes down a formula 
relating the mass of a polytropie star (index n) to the photospheric-pressure P, and 
density o,, and certain parameters depending on the solution of Emden’s equation. 
He makes the hypothesis that for a “newly-born” star P,= P,, where P, is the 
pressure in an Einstein universe, the star being supposed immersed in a cloud of 
density o,, and uses the corresponding formula for the mass of the star given by 
MeVittie (this Zbl. 14, 235). Combining these results he gets an expression for the 
ratio of 0, to the mean density 0, of the polytrope, which involves only n and %, 
where 0, =ko,. He applies this by taking for o, the density estimated by Jeans 
for the cloud out of which the stars are supposed to have condensed, and for 0, the 
mean density of red giants and super-giants as being stars in their earliest states. 
He obtains, with probable values of k, for a newly-born star 0,5 <n<< 0,7. He gives 
a way of making a similar estimate for a newly-born spiral nebula, and gets 0,2<n<0,5. 
He concludes that the central condensation of stars and nebula was in both cases 
quite small initially. W.H.McOrea (Belfast). 

Barbier, D.: Comparaison de la thöorie du speetre continu des &toiles avee des obser- 
vations speetrophotomötriques r&centes. Z. Astrophys. 18, 351—8357 (1937). 

Recent observations by Barbier, Chalonge and Vassy [J. de Phys. 6, 137 (1935)] 
and Arnulf, Barbier, Chalonge and Canavaggia [J. des Observateurs 19, 149 
(1936)] on the spectra of A and B type stars in the neighborhood of the head of the 
Balmer series yield a parameter Ay for each star. This is a measure of the difference 
in the colour temperatures of the star in portions of the spectrum on opposite sides 
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' ofthe Balmer limit. It is found to be definitely positive for almost all stars of types A, B 
observed, showing that the colour temperature is greater on the short wavelength 
side of the limit. The present paper compares theoretical predictions with this result. 
The author uses a formula of Eddington’s giving the emergent intensity in any wave- 
length A in terms of the corresponding absorption coefficient x; and the appropriate 
mean absorption coefficient x. For the value of the absorption coefficient of hydrogen 
he uses an approximate form of Gaunt’s theoretical formula. He first shows that 
the theoretical value of Ag, corresponding to infinitesimal wavelength intervals on 
either side of the Balmer limit, is always negative, in contradiction with the observations. 
He then extends the theoretical results to the finite ranges of wavelength to which 
the observations apply, and again obtains the same contradiction. However this result 
is subject to some uncertainties in the calculation of the absorption coefficients. So 
he proposes a further test by writing down the equations which give the values of 
k = x/x, on opposite sides of the Balmer limit in terms of the observed quantity A 
and the observed quantity D which measures the discontinuity in intensity at this 
limit. He shows that these equations have no solutions for BO stars and only a physic- 
ally impossible one for AO stars. He concludes that the theoretical model of the stellar 
atmospheres, on which the calculations are based, is inadequate in various ways, 
probably in the assumption of local thermodynamic equilibrium and in neglecting 
the existence of a chromosphere. W. H. McÜrea (Belfast). 

Vogt, H.: Der Durchmesser polytroper Gaskugeln bei vorgegebenem äußeren Druck. 
Astron. Nachr. 263, 1—6 (1937). 

Comments and criticisms on Milne’s work on this subject (Polytropic equilibrium I; 
this Zbl. 13, 326). For example Milne’s result that, whereas a polytrope with n = 3 
and given X and M, in his notation, has an indeterminate radius r,, one with a given 
photospheric pressure P, has a determinate radius r, at which P= P}, is evident 
as follows: Let M, he the mass of the corresponding complete polytrope. Then M/M, 
is given,and so by the theory of polytropes r,/r, is determined, where the radius r, 
encloses mass M. If then the pressure P is further required to be equal to a given P} 
at r,, then r, and r, are separately determinate. But the assumption of a given value 
of K is criticised. For example Milne concludes that if the above complete poly- 
trope (case M = M,) were subject to a non-zero internal pressure it would be com- 
pressed to zero radius. But the author points out that X must have such a value 
that the given mass is less than that of the corresponding complete polytrope, this 
condition being presumably always capable of being satisfied. The conclusion of. this 
part of the paper appears to be that it is important in Milne’s work to study the result 
of taking various values of X for each M and P,. The paper should be consulted 
for the other important comments, since one cannot summarise them without quoting 
Milne’s results at some length. W. H. McCrea (Belfast). 

Mustel, E. R.: A theoretieal model-of a two-constituent photosphere. Astron. J. 
Soviet Union 14, 99—111 (1937). 

The model atmosphere here considered consists of ionized hydrogen and neutral 
helium, the hydrogen alone being responsible for continuous absorption. The effective 
temperature is 10000° K and the value of surface gravity is 10%. The model is there- 
fore intended to represent approximately the conditions for an AO star. Its properties 
are worked out by standard methods. It is shown also how a third (ionised) con- 
stituent could be allowed for, provided it contributes only a small amount to the 
total optical depth. The results concerning the distribution of temperature, density, 
and ionisation, are shown in tables and diagrams. In particular, if the relative abund- 
ance of helium is taken equal to the observed value 102, approx., (Payne) at optical 


depth 0,5, then the calculations show that it must rapidly become the predominant 
constituent at greater depths. For example the caleulated relative abundance at 


optical depth 2,49 is 0,9. This shows that the “observed” relative abundance has 
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to be carefully interpreted as a mean value applying only to a special layer of the 
atmosphere. Further discussion of the results is given in the paper. W.H. McOrea. 

Severny, A. B.: A note on the lower limit of the density in the stellar configuration: 
possessing a high density of energy. Physik. Z. Sowjetunion 10, 843—846 (1936). 

Assuming the star to have a very high density of energy within its core the author 
derives the equation of state, whence it appears that pressure of matter depends upon 
density just like the radiation pressure. This confirms the result previously obtained 
by Heitler [Proc. Cambridge Philos. Soc. 81, 242 (1935); this Zbl. 11, 425] and by 
Bronstein [C. R. Acad. Sci. USSR 2, 463 (1934); this Zbl. 9, 185]. By writing down. 
that this pressure is smaller than the maximum pressure in a uniform gas sphere of 
mass M derived by.Eddington [Monthly Not. Roy. Astron. Soc. 91, 444 (1931); 
this. Zbl. 2, 99] it is shown, that such a core may exist in stars having large mass 
(M —10°5 g). This is in agreement with the result of Chandrasekhar and Rosen- 
feld [Nature 135, 999 (1935)]: Kyrill Ogrodnikoff (Poulkovo). 

Mineur, Henri: Sur les amas d’&toiles en €quilibre einötique. C.R. Acad. Sci., Paris 
204, 1620—1622 (1937). 

This is a summary of results, without proofs, derived from the hypothesis that 
a galactie stellar cluster is an ellipsoidal distribution of stars in a statistically steady 
state under its own gravitational field and that of the whole galactic system. The 
ellipsoid is then one of revolution, and all the characteristics of the cluster are functions 
only of the ratio of the axes of this ellipsoid and the number of stars in the cluster. 
The author states the mean size of a cluster, and the mean dispersion of the residual 
velocities of the stars contained in it, predieted by the theory, and concludes that 
these agree well with observation. W.H. McCrea (Belfast). 

Barnes, C.: On the statistical determination of the masses and parallaxes of binary 
stars. Monthly Not. Roy. Astron. Soc. 97, 454—457 (1937). 

Bedeuten m; die Massen, o die scheinbare Distanz (Bogensek.), w die scheinbare 
relative Bewegung (Bogensek. pro Jahr) der Komponenten eines Doppelsterns, p die 
Parallaxe, so kann man (Hertzsprung, Russell) nach den Formeln 

m; + m, = ow?/17p? bzw. p= 0,42 (- —_ in 
statistisch auf Masse bzw. Parallaxe schließen. Die in den Formeln auftretenden 
Zahlenfaktoren 17 und 0,42 sowie die zu erwartende Streuung werden durch Be- 


rechnung der Mittelwerte (0%?) und (ow?)V/3 abgeleitet. Straßl (Göttingen). 

Struve, Otto: On the interpretation of the surface brightnesses of diffuse galaetie 
nebulae. Astrophys. J. 85, 194—212 (1937). ns 

Die sog. Dunkelnebel haben keine gleichmäßige Flächenhelligkeit, selbst wenn sie 
völlig opak sind für das Licht hinter ihnen liegender Sterne, sondern sie zeigen dunkle 
Zentralpartien und .etwas aufgestellte Ränder. Die Flächenhelligkeit eines Dunkel- 
nebels, der beleuchtet wird von dem als gleichmäßig verteilt angenommenen Licht 
aller Sterne des Himmels, wird berechnet unter verschiedenen Annahmen über Albedo 
und Phasenfunktion der reflektierenden Partikel. Die als Funktion des Abstandes 
vom Zentrum. berechneten Flächenhelligkeiten ergeben in der Tat eine Aufhellung 
des Randes um 0m,03—0M,17 gegenüber dem Zentrum. Man wird den nicht sehr 
sicheren Beobachtungen am besten gerecht durch Annahme einer hohen Albedo und 
einer Phasenfunktion, die das Licht vorzugsweise in die Einfallsrichtung zurückwirft. 
Die Lambertsche Phasenfunktion würde zur Einführung einer unvernünftig großen 
Albedo zwingen. — Emissionsnebel zeigen oft schmale helle Ränder (kurzes Verzeichnis 
dieser Objekte), wie sie in Nebeln mit kontinuierlichem Spektrum nie beobachtet werden. 
Unter Benutzung des Lommel-Seeligerschen Reflexionsgesetzes (k, Absorptionskoeffi- 
zient der Strahlung des anregenden Sterns, k,Absorptionskoeffizient für die Reabsorption 
der diffusen Fluoreszenzstrahlung des Nebels) lassen sich die hellen Ränder erklären 
wenn k, X: Radius des Nebels sehr groß (vollständige Absorption der anregenden 
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Strahlung) und %,/k, <1 ist. Die zweite Annahme befindet sich in erfreulicher 
Übereinstimmung mit den Konsequenzen aus Zanstras physikalischer Theorie des 
Nebelleuchtens. R. Wildt (Princeton). 

MeVittie, 6. C.: On the distribution of extra-galaetie nebulae. Monthly Not. Roy. 
Astron. Soc. 97, 163—167 (1937). 

The author shows, that Hubble’s data on nebular counts [Astrophys. J. 84, 517 
to 554 (1936); this Zbl. 16, 187] from which the latter deduced that space has a sur- 
prisingly small positive radius of curvature of the order of 4,7 x 108 light years and 
an.average density of matter of the order of 102% g/cm? is equally compatible, within 
uncertainty of the data, with an infinite universe of negative curvature and with 
density of the order of 10-33 g/cm?, Kyrill Ogrodnikoff (Poulkovo). 

Zagar, F.: La distribuzione delle veloeitä per le stelle del tipo B. Mem. Soc. astron. 
Ital:, N. s. 10, 271—297 (1937). 

Die vorliegende Arbeit ist eine Fortsetzung zweier früherer‘ Untersuchungen. 
In der ersten derselben [Mem. Soc. astron. Ital.6, Nr. 4, 1 (1933)] werden die Elemente 
der Sonnenbewegung und der K-Effekt aus den Radialgeschwindigkeiten von 998 Ster- 
nen des Spektraltypüs B bestimmt. In der zweiten Arbeit [Mem. Soc. astron. Ital 7, 
Nr. 4, 1 (1934)] untersucht der Verf. den speziellen KX-Effekt und sein Verhältnis 
zur Theorie der Rotation des lokalen Sternsystems. Die vorliegende Arbeit enthält 
eine Untersuchung der früher schon bestimmten 998 Radialgeschwindigkeiten mit einer 
Bestimmung des entsprechenden Geschwindigkeitsellipsoids. Vorausgehend schickt 
der Verf. einen zusammenfassenden Überblick über die Theorie des Problems, wobei 
die Entwicklungen von Eddington, Hough, Hahn, Strömgren u.a. als Unter- 
lage dienen. Es werden die Bedingungen für die sphärische Verteilung, für die Theorie 
der Sternströme und für das Geschwindigkeitsellipsoid aufgestellt. Bei dem letzteren 
hält sich der Verf. eng an die Charliersche Schule in Lund. Die theoretischen Grund- 
lagen dienen zur praktischen Auswertung des ganzen Beobachtungsmaterials, das 
zur Bestimmung der charakteristischen Konstanten benützt wird. Hubert Slouka. 


Quantentheorie. 


Buhl, A.: Espaces fibres. Quanta. Groupes. Enseignement Math. 36, 49—62 (1937). 


Dugas, Rene: Möeanique de Dirae et dernier multiplicateur au sens de Jacobi. 
C. R. Acad. Sci., Paris 204, 1104—1106 (1937). 

Frühere Betrachtungen des Verf. (vgl. dies. Zbl. 16, 188) über die quantenmecha- 
nische Dichte werden auf die Diracsche Theorie erweitert. 0. Klein (Stockholm). - 

Chrapiywyj, Z.: On the Lorentz equation of motion in the new eleetrodynamies. II. 
(Inst. of Theoret. Physics, Univ., Lwöw.) Acta Physieca Polon. 6, 31—39 (1937). 

In I. wurde gezeigt, daß die Lorentzschen Bewegungsgleichungen des Elektrons 
sich als Folgerungen aus den nichtlinearen Feldgleichungen (Born-Infeld) ergeben. 
Jedoch galt der damalige Beweis nur für einen einzelnen Zeitpunkt t=0. Nunmehr 
wird der. Beweis auf endliche (kleine) Zeitintervalle ausgedehnt. Dabei erweist es 
sich als nötig, eine Zusatzannahme einzuführen: Der singuläre Punkt des D-Feldes 
soll stets zusammenfallen mit dem Energieschwerpunkt des Elektrons. — Dies ist 
anscheinend äquivalent der bekannten von Pryce eingeführten Zusatzbedingung. 
(I. vgl. dies. Zbl. 15, 236.) P. Jordan (Rostock). 

Nath, N. 8. Nagendra: Neutrino theory of light. Nature 139, 331 (1937). 

Die Jordansche Neutrinotheorie wird gegen Focks Kritik derselben verteidigt. Kleın. 

Jordan, P.: Beiträge zur Neutrinotheorie des Lichtes. II. Z. Physik 105, 114—-121(1937). 

Durch Betrachtung der Wellenamplituden im Raum ergibt sich eine Ableitung 
des Neutrinofelds aus denjenigen .Größen, die das Licht bzw. das „reine“ Neutrino- 
feld beschreiben. Es wird ein neuer Beweis der von Fock kritisierten Fundamental- 
formeln der Neutrinotheorie gegeben. I. s. dies. Zbl. 15, 185. O. Klein (Stockholm). 
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Pryce, M. H. L.: Zur Neutrinotheorie des Lichtes. Z. Physik 105, 127—132 (1937). 

Es wird gezeigt, daß in einer eindimensionalen „Lichttheorie“ die Wechselwirkung 
zwischen Licht und Materie sich auf eine bestimmte Wechselwirkungsenergie zwischen 
einem Neutrino und einem materiellen Teilchen zurückführen läßt. O. Klein. 

Plaeinteanu, J. J.: Proprietös du photon &leetronique. ©. R. Acad. Sci., Paris 204, 
485487 (1937). 

Der Versuch, ein Photon als eine Verbindung zwischen einem positiven und einem 
negativen Elektron zu betrachten (dies. Zbl. 16, 239), wird etwas näher ausgeführt. 

O. Klein (Stockholm). 

Wisniewski, Felix Joachim de: Essai d’une interpretation des spins dans la me&- 
eanique corpuseulaire. Acta Physica Polon. 6, 40—43 (1937). 

L’auteur donne un essai d’interpretation de la signification physique du spin du 
point de vue de sa mecanique corpusculaire generalisee. Autoreferat. 

Sehott, 6. A.: The general motion of a spinning uniformly and rigidly eleetrified 

sphere. III. Proc. Roy. Soc. London A 159, 548—570 (1937). 
Sehott, 6. A.: The uniform eireular motion with invariable normal spin of a rigidly 
and uniformly eleetrified sphere. IV. Proc. Roy. Soc. London A T59, 570—591 (1937). 

In Fortsetzung früherer Untersuchungen wird die Bewegung einer starren gleich- 
förmig elektrisch geladenen Kugel unter dem Einfluß äußerer elektromagnetischer 
Felder studiert. Die Rotation der Kugel um eine innere Achse (,,Spin“‘) läßt sich 
im allgemeinen nicht von der Schwerpunktsbewegung separieren. Für den Fall einer 
kreisförmigen. Schwerpunktsbewegung werden exakte Formeln der Strahlungsreaktio- 
nen usw. entwickelt. — Der Verf. hegt die (zweifellos abwegige) Hoffnung, durch seine 
Ergebnisse (spezielle strahlungslose Bahnen usw.) zum Verständnis der Quanten- 
erscheinungen beitragen zu können. (I. u. II. vgl. dies. Zbl. 14, 377.) P. Jordan. 

Racah, Giulio: Sulla naseita di coppie per urti di particelle elettrizzate. IL Nuovo 
Cimento, N.s. 14, 93—113 (1937). 

Frühere Berechnungen der Elektronenpaarerzeugung durch geladene Teilchen, die 
von Nishina u. Mitarb. sowie vom Verf. in Teil I (vgl. dies. Zbl. 14, 335) durchgeführt 
worden waren, gingen von der Zerlegung der einfallenden Welle in Partialwellen aus; 
dabei blieb eine nur ungenau abzuschätzende Konstante unbestimmt. Verf. vermeidet 
den Nachteil dieses Verfahrens, indem er die Störungsrechnung auf das Verhalten 
eines schnell bewegten einfallenden Teilchens und eines Elektrons negativer Energie 
in der Umgebung eines festen Kerns anwendet. Das Störungspotential besteht aus 
drei Teilen, dem Coulombpotential zwischen Kern und Elektron, dem zwischen ein- 
fallendem Teilchen und Elektron (welches retardiert genommen werden muß) und dem 
zwischen einfallendem Teilchen und Kern (welches im Falle eines einfallenden Kerns 
vernachlässigt werden kann und nur für Elektronen eine Rolle spielt). Unter dem 
Einfluß dieses Störungspotentials kann das Elektron in einen Zustand positiver Energie 
übergehen, was einer Paarerzeugung entspricht, und das einfallende Teilchen einen 
entsprechenden Übergang vollziehen. Der differentielle und totale Wirkungsquerschnitt 
dieses Prozesses wird vom Verf. berechnet. Henneberg (Berlin). 1 

Kahn, B.: Note on the interaction of nuclear partieles. Physica 4, 403—405 (1937). 

Berechnet man die Neutron-Proton-Kraft aus der Fermischen Theorie des P-Zer- 
falls, so ergibt sich bekanntlich, wenn man bei einem Radius der Größenordnung e?/mc? 
abschneidet, eine falsche Größenordnung für die Stärke der Kraft. Da verschiedentlich 
darauf hingewiesen ist, daß diese Schwierigkeit vielleicht so zu lösen ist, daß höhere 
Näherungen der Störungsrechnung das Resultat noch erheblich beeinflussen — wo- 
durch man auch das experimentelle Ergebnis verstehen könnte, daß die Proton-Proton- 
Kraft von gleicher Größenordnung ist wie die Proton-Neutron-Kraft —, wird die 
FRBORnE Bye weiter geführt als bisher. Man erhält eine zusätzliche Au 

zıehung mit Ylr)r"®. En S. Flügge (Leipzig). 
. Mott, N. F.: Conduetion ot electrieity in solids. Nature, London ne 
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